
e

o

!0l>

trti
itei

-L

itrt

er-

*?

jt

r-
r-
lii
:l
l-
!l
II

t,
,-

-?
)-

ö

r
i-
r
-e
ii
i
l<
:t
i.
»
-s
II
g
II

)

Rheinische Volkszettung
Telegramm-Adresse:

Dolkszertung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt
DI- „Rheinische Volkszcitun-," erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, mittags 12 Uhr.
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Verlag 636, in Oestrich6, in Eltville 216.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr2 Marl 37 Pfg., monatlich 77 Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg. für die kleine Feile
für auswürtige Anzeigen 25 Pfg., Reklamezeile1 Mk. ; bei Wiederholungenwird entsprechender Nachlaß gewährt,

Chefredakteur: Dr . phil . Franz Geuekre
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Frz . » ende ; für den anderen
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Hermann Rauch in Wierdadcn.
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Günstige Lage in Ost und West!
Gesamtbericht

Großes Hauptquartier , 13. Okt. (Amtlich). Vom
Westlichen Kriegsschauplatz liegen Nachrichten von Bedeutung
nicht vor.

Heftige Angriffe des Feindes östlich von S o i sso n s sind
abgemiesen morden.

Im Argonnenwalde  finden andauernd erbitterte
Kämpfe statt. Unsere Trnppen arbeiten sich im dichtesten
Unterholz und äußerst schwierigem Gelände mit allen Mitteln
des Festuugskrieges Schritt für Schritt vorwärts. Die Fran¬
zosen leisten hartnäckigen Widerstand, schießen von den Bäu¬
men und mit Maschinengewehren von Baumkanzeln und
habe« neben staffelweise angelegten Schützengräben starke
Stützpunkte eingerichtet.

Die von der französischen Heeresleitung verbreitete Nach¬
richt über Erfolg ihrer Truppen in der Woevre - Ebene
ist unwahr. Nach Gefangencn-Aussagen ist den Truppen init-
tzeteilt worden, die Deutschen seien geschlagen und mehrere
Forts von Metz bereits gefallen. Tatsächlich haben unsere dort
fechtende» Trnppen an keiner Stelle Gelände verloren. E t a i n
ist nach wie vor in unserem Besitz. Die französischen Angriffe
gegen unsere Stellung bei St . Mihiel  sind sämtlich abge-
wtese» worden.

Unsere Kriegsbeute von Antwerpen  laßt sich
auch heute noch nicht übersehen. Die Zahl der in Holland E n t-

annähernd 28 000 gestiegen. Nach amt-
ichen londoner und Niederländischen Nachrichten befinden sichÜrÜl,ei 20ö0Engländer.  Scheinbar haben sich viele

belgische Soldaten in Zivilkleidung nach ihren Heimatsorten
begebe«. Der Gebäude- und Materialschadenin Antwerpen
ist gering. Die Schleußen und Fährenanlagen sind von den
Fetnoen unbrauchbar gemacht worden. Im Hafen befinden sich
* ? ! Ir 1' 2 belgische, 1 französischer, 1 dänischer, 32 deutsche
n«d 2 österreichische Dampfer sowie 2 dentsche Segelschiffe. So¬
weit deutsche Schiffe bisher untersucht worden sind, scheinen
an den Schiffen die Kessel unbrauchbar gemacht worden
zu sein.

Auf dem ö stl i che n Kriegsschauplatz verlief der 11. Ok¬
tober im allgemeinen ruhig. Am 12. Oktober wurde ein er¬
neuter Umfaffuugsversuch der Russen bei S chi r v i n d abge¬
wiesen. Sie verloren dabei 1600 Gefangene und 20 Ge-

^ " b- Polen  wurden die russischen Vortruppen
südlich von Warschau  durch unsere Trnppen znrückgewor-
{*“• o5 itt  Uebergangsversuch der Russen über die Weichsel süd-
«ch Jwangorod wurde unter Verlusten für die Russen ver¬hindert.

Die oberste Heeresleitung.

Cm russischer Panzerkreuzer
vernichtet

W. T.-B. Berlin,  13 . Okt. (Amtlich). Ein russischer
Panzerkreuzer der Bajanklasse ist am 11. Oktober vor dem
finnischen Meerbusen dnrch einen Torpedoschnß zum Sinken
gebracht worden.

Der stellvertr. Chef des Admiralstabcs: Behnke.
«nvn W* Berlin, 13. Okt. (Nichtamtlich). Nach n
vorliegenden Telegrammen verbreitet die russische amtli
Tttegraphen -Agentur zu dem amtlich gemeldeten Unterga
des russischen Panzerkreuzers folgende Nachricht: Am 11. £
Aber, 2 Uhr nachmittags (russische Zeit ), griff ein feindlick
Unterseeboot von neuem unsere Kreuzer „Bajan " und „P
Aba,  die IN der Ostsee ans Borposten waren , an. Obglc
die Kreuzer sofort ein starkes Artilleriefeuer eröffneten, -
lang es gleichwohl einem Unterseeboot, einen Torpedo gcg

schießenj auf dieser entstand eine Erplosi
iAdie T̂stfeÊ ^ ^ fciitcr ganzen Besatzung senkre

Französische Berichte über die Kriegslage
1-1 Par i s,12 .̂  ̂Okt. In einer amtlichen Mitteilung vou

Oktober 3.80  Uhr nachm., heißt es : Auf unserem linker
m e l dauerte die Kavallerie -Aktion iu der Gegend voi
Bassse-Estaires -Hazebrouk fort. Zwischen Arras und de'
W blieben mehrere Angriffe des Feindes erfolglos , bcsvn
^ ?„ ^ scĥu Las(igny-Roye. Im Zentrum haben wir einig-
Fortschritte ans dem Plateau des rechten Ufers der Aisn
unterhalb Sorgons zu verzeichnen und in Osten und Süd
Osten von Verdun . Rechts in den Vogesen haben wir einer
Nachtangriff in der Gegend vou Bau -dc-Scpt nördlich vor
M znruckgeschlageu. Weiter meldet das Bulletin , ein-
Vrrgade Marrne -Füsiliere sei am 9. Oktober den ganzen Ta,
"nd dre ganze Nacht vom 9. auf den 10. Oktober im Kampf-
gegen deutsche Streitkräfte gestanden, deren Angriffe abge
Magen worden seien. Dann heißt es wörtlich: In Belgier
haben dre Deutschen bisher von Antwerpen  nur die Vor
Itadte besetzt, die 24 Forts auf beiden Seiten der Scheid,
betitelt noch Widerstand. (An dieser letzten unzweifelhaft er¬
logenen Meldung der amtlichen französischen Stelle kann mar
oen ganzen Wert der französischen Berichterstattung ermessen

Eine amtliche Mitteilung vom 12. Oktober 11.15 Uhr
avends, enthält keine Dctailnachrichten. Sie spricht nur vor

Angriffen auf der ganzen Front . Auf vielen Puirk-
»eu • C?t ratr  Boden geworrnen, nirgends haben wir solcher

Die Reiterkämpfe in Nordfrankreich
Paris,  13. Okt. Die großen Reiterkämpfe von Lille

bis zur Nordsee  beweisen, daß der Wert der Kavallerie als
Kampfwaffe heute noch besteht. Jir Paris weiß uran nur, daß es
zu malerischen Gemengen zwischen beiden Kavallerien gekommen
ist. Das Gelände dort eignet sich wenig für Reiteroperationen,
es weist nur wenige gute Landstraßen auf, ist 'sumpfig und durch
zahlreiche Wasserlänfe unterbrochen. Natürlich schreibt man in
Paris das Vordringen der deutschen Reiterei in dieser schwierigen
Gegend einem ausgedehnten Spionagedienst  zu . Die Fran¬
zosen haben schon mit der Füsilierung ihrer eigenen
Landsleute  begonnen. Ueber den deutschen Reitererfolg tröstet
man sich mit der Annahme, daß die Absicht der Deutschen, die
Bahnverbindungen zwischen den großen Industriezentren des
Nordens zu zerstören, fehlgeschlagen sei.

Im Zentrum  der Schlachtlinie, sagt man, herrsche seit
einigen Tagerr vollständige Ruhe, die Schützengräben seien einander
so nahe, daß 'sich die Soldaten Beschimpfungen wie zur homeri¬
schen Zeit zuriefen. Das Wetter ist günstig, tagsüber laue Herbst¬
sonne, nachts allerdings empfindliche Kühle.

Die deutschen Flieger über Paris
Paris,  13. (Okt. Dias häufige Erscheinen deutscher Flieger

macht großen Eindruck auf das Volk, namentlich da man ihm
ernredet, der Zweck ihres Erscheinens sei, auch Notre Dame und
andere Bauwerke zu Zerstören. Die gesamte Presse beschäftigt
sich mit der Angelegenheit, die Abgeordneten von Paris fordern
von der Regierung energische Maßregeln.  Um Paris herum
sollen Fesselballons zur Beobachtung aufsteigen, die das Nahen
deutscher Flieger telephonisch melden. Auch auf dem Eiffelturm
soll ein Beobachtungsposteneingerichtet werden. Ferner sollen
fortwährend französische Flieger über Paris kreuzen.

Die „Agence Havas " meldet, daß eine deutsche
„Taub  e" auch gestern Vormittag wieder über verschiedene
Stadtteile geflogen sei und sechs Bomben  geworfen habe.
Eine dieser Äomberr habe das Glasdach des Nordbahnhofs
durchschlagen und sei zwischen zwei Eisenbahnwagen niedcrge-
fallen, ohne weiteren Schaden zu verursachen.

Die belgische Regierung in Bordeaux
Berlin,  13 . Okt. Das „Berliner Tageblatt" meldet aus

Rotterdam: „Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" berichtet: Nach
einer Meldung aus zuverlässiger belgischer Quelle ist die bel¬
gische Regierung nach Bordeaux verlegt  worden.

Das belgische Königspaar ans der Flucht
Nach einer Meldung des „Telegraaf " soll das belgische

Königspaar  auf der Flucht aus Antwerpen eine Nacht in
Selzaete zugebracht und dann nach Ostende rveiterge-
fahren  sein . Die Königin sei nach England ttbcrgesetzt, der
König in Ostende geblieben.

Die Kämpfe in Flandern
Amsterdam,  13 . Okt. Durch den Besitz von Gent

verfügt Deutschland über den wichtigsten Eisenbahnknoten¬
punkt. Nach hierher gelangten Berichten geschieht der Vor¬
marsch auf der ganzen Strecke von Conrtray über Gent bis
Selzaete,  das auch in deutschem Besitz ist. Der Versuch
des Nestes des belgischen Heeres,  der durch Abteilun¬
gen englischer und französischer Marinesoldaten verstärkt ist,
zu der verbündeten Armee  in Frankreich dnrchzu-
stoßen , ist jetzt schon als mißglückt  anzusehen , während
die U m s chl i e ß u n g s 0 p e r a t i 0 n e n sich a u t 0 m a -
tisch vollziehen.

Ueber die Besetzung von Selzaete berichtet der „Tele¬
graaf ": Die Besetzung von Selzaete hatte einen ruhigen Ver¬
lauf , nur gegen Abend hatte man einige Schüsse abgegeben
auf Personen , die sich längs der Eisenbahn hinschlichen. Viel
Kavallerie und Artillerie kam am Abend auf der anderen
Seite des Kanals an. Die Deutschen  stellten das elektrische
Licht wieder her und arbeiteten den ganzen Abend an der
Wiederherstellung der Brücke, die die Belgier , um den Abzug
zu verhindern , mit Gewalt in die Höhe getrieben hatten . Ueber
den Einzug der Deutschen in Gent wird noch erwähnt , daß er
mit voller Musik geschah, gerade nachdem die letzten Engländer
die Stadt verlassen hatten . Sofort wurde von dem Rathaus,
dem Postamt und dem Bahnhof Besitz genommen und die
französischen, belgischen und englischen Flaggen mit der deut¬
schen Flagge vertauscht. Das auf dem Postamt liegende Geld
wurde in Beschlag genommen. Eine Proklamation wurde er¬
lassen, worin bckanntgcmacht ist, daß bis Dienstag diejenigen,
die die Stadt zu verlassen wünschten, cs tun können, daß aber
darin keine Erlaubnis zum Verlassen mehr gegeben würde.
Biele Hunderte von Belgiern sind darauf ans Gent rvcggc-
gangen.

Das „Nicnws van den Dag" berichtet, daß gestern iu
Kwadrccht zwischen deutschen und englischen Truppen ge¬
kämpft wurde . Die Engländer zogen sich ans Gent zurück in
der Richtung nach Seebrüggc . Die telegraphische Verbindung
ist unterbrochen und der Zugverkehr nach den niederländischen
Grenzorten hat arrfgehört. Auch St . Nicolas ist durch die
Deutschen besetzt, und auf dem Bahnhofsplatz wurderr Kano¬
nen und Mitrailleusen ausgestellt.

Ans V l i s s i n g e n berichtet der „Nienrve Notteröam-
sche Courant ", daß gestern Nachmittag wieder ein Schiff mit
englischen Matrosen  angekommen sei, die ebenfalls in
Holland interniert wurden . Ueber die Art , wie die Belgier
selbst ihre fliehenden Landslcrrtc arisbeuteten.  wird

I berichtet, daß viele von ihnen, die sich nicht helfen konnteir und
kein Geld hatten , um einen Zug zu nehmen, von ihren ge¬
wissenlosen Landsleuten derart ausgcbcntet wurden , daß ' sie
ihre Kühe und Pferde mit dem dazugehörigen Wagen für 15
Gulden , ja 7 Gulden per Stück abgeben mußten.

Russische Niederlage in Persien
Ko n sta n t i n 0 p e l , 13. Okt. „Jkdam " erfährt von unter¬

richteter Seite , daß die persisch - kurdischen  Stämme
bereits den dritten Angriff ans die Russen  unternommen
haben. Diese wurden geschlagen.  Die Kurden eroberten
zwei Kanonen und nahmen drei Offiziere gefangen, ungefähr
50 Russen fielen. Die Stadt U r m i a , wohin sich die russischen
Trnppenabteilungen flüchteten, ist voll von Verwundeten . Die
Kurden sollen sich Urmia ans zwei Wegstunden genähert
haben.

Aus Indien
Wien,  13. Sept . Die „Südslawische Korrespondenz" mcl-

K 0 n st a n t i n 0 p c l : Auf Grund von Meldungen
scher Blatter in Teheran berichtet die Zeitirng „Scherns"

aus Aschabad  in Indien , daß der Sohn des Emirs von
A 1 g h a n r )t a n mit einer Armee die indische  Grenze arr-
grrstsweise überschritten  habe . — Das gleiche Blatt mel¬
det ans Srmla : Das Erscheinen des Kreuzers „E m d e n" vor
Acadras rief eine große Bewegung unter der dortigen natio¬
nalistischen Partei hervor . Gegen englische Beamte wurden
Attentate verübt , als deren Veranlasser Angehörige der indi¬
schen̂ Ilnabhängigkeitspartei , der stärksten revolutionären
Vereinigung Indiens , bezeichnet werden. Unter den kriege¬
rischen Sikhs iu Nordinöten ist eine revolutionäre Bewegung
ausgebrochen. Die bedeutendste Zeitung „Sikhlandcswl Khalsa
Gazett" ist von der Regierung unterdrückt worden. — Hin¬
sichtlich der Ucberführung indischer Truppen  auf euro¬
päische Kriegsschauplätze wird erklärt , daß hierfür in erster
Linie die Besorgnis maßgebend war , die Trupperr könnten bei
einer möglichen Aufstandsbewegnng eine bedenkliche Rollispielen.

Die indischen Hilfstruppcn
Genf,  13. Okt. Außer den Ende September in Marseille

eingetroffenen Hindus, deren Zahl etwä 20 000  beträgt und die
mit der südfranzösischen Bahn an die englische Front befördert
wurden, erwartet man die sofortige Ankunft weiterer 30 000.
In Marseille ist ständig ein englischer Generalstab stationiert.
Das Casino de la Plage wurde Zu diesem Zweck auf drei Jahre
gemietet zur Einrichtung eines Generalquartiers, dem speziell die
Org-anisierung asiatischer und afrikanischer Truppentransporte
obliegt.

Eine französische Stimme gegen Japan
Der Herausgeber der „Revue des deux Mondes ",

Francis Charmes-, hat, wie wir aus' dem „Algeineen Handels¬
blad'' ersehen, in einer „Cyronique de la Euinzaine" des Sep¬
temberheftes auch das Eingreifen Japans  in den Krieg be¬
sprochen. Er nennt darin das Ultimatum Japans ! an Deutschland
ein M ei ster stü ck der Unverschämtheit  und spricht sein
Bedenken-aus inbezug ans die mannigfachen Fragen, die Japans!
Auftreten zur Folge habe. Er meint, cs sei selbstverständlich, daß
Japan sich um die europäischen Konflikte wenig bekümmere, und
daß -es nur an sein eigenes Interesse denke. Es könne Frankreich
keine Hilfe von irgendwelchemNutzen leisten und denke auch
nicht daran.

Die Kriegsanflage für Longwy
Luxemburg,  10. Okt. Die Stadt Longwy.wurde mit einer

Million Franks Kriegskontribution belegt, die ihr die Internatio¬
nale Bank in Luxemburg vorstreckte.

400 Millionen Mark Kriegssteuer für Antwerpen
Kopenhagen,  13 . Okt. Wie Londoner Blätter berichten,

wurde dem eroberten Antwerpen eine Kriegsstzeuer von 20 Mill.
Pfund ^ 40 0 Millionen -Mark auferlegt. Das Oberkom¬
mando stellt den zurückgebliebenen Bürgern anheim, die Flücht¬
linge auszufordern, im Laufe zweier Tage zur-stckzukehren, da im
entgegengesetztenFall ihre Häuser für Eingnartierung von
Truppen .Verwendung finden würden.

Russische Kriegsanleihe
Basel,  11 . Okt. Der „Baseler Vorwärts" meldet: Wie

ans Petersburg  über Kopenhagen-gemeldet wird, beschlossen
die sozialdemokratischen Dnmaabgeordneten einstimmig die Ab¬
lehnung  des geforderten 2 Milliardenkredits sstr die Fortsetzung
des Krieges.

Die Aushebung der Achtzehnjährigen in Frankreich
Rotterdam, 12. Okt. Holländischen Zeitnngstelegrammen

aus Paris zufolge ist von der Regierung in Bordeaux die Aus¬
hebung der Achtzehnjährigen, von der Ersatzkommission für dienst¬
tauglich Befundenen,,bereits z-nm-14. November iangeordnet worden.

Kamerun
Paris,  13 . Okt. Der „Temps" meldet aus Vigo, daß der

englische Dampfer „Aurora " in Las Palmas ist. Er soll
in Kamerun 5000 Senegalesen  ausgeschifft haben. Dort
soll ein großes Gefecht  im Gange sein, dessen Ausgang
noch ungewiß ist. (Nach andererr Nachrichten wurden nur 600
Senegalesen gelandet.)

Die Mörder von Serajewo
Serajewo,  13 . Okt. Die Verhandlung des gestern be¬

gonnenen Prozesses gegen den Attentäter Princip  und Ge¬
nossen wird öffentlich geführt. Außer Princip sind 2 4 Mit¬
angeklagte -auf der Anklagebank cr^hienen. Ter Mit¬
angeklagte Muhanred Mehmed Basic ist nach Montenegro ent¬
wichen, wo er von den Behörden verhaftet wurde, jedoch aus dem
G-efängniS irr Niksic entflohen sein soll. Sein Aufenthalt ist
unbekannt. Nach Verlesung der Anklageschrift wurden Nedjeljko
und Caprinovic vernonimen.
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Das Vorrücken der Deutschen
Rosend aal , 13. Okt . Aus Gent gekommene Flüchtlinge

erzählen , die belgischen und englischen Truppen seien bei Lockeren
nahezu aufgerieben  worden . Der Rest habe sich nach
Ostende  zurückgezogen , wo bereits die deutsche Vorhut
ein g etro ffe  n sei.

Rotterdam,  13 . Okt . Die letzten Meldungen von der
Geeländischen Grenze b e stä ti g e n , daß der Aufmarsch  der
Deutschen von Anwetrpen nach Westen mit Erfolg  vonstatten
geht . Die Engländer , Belgier und Franzosen , die südwestlich von
Gent durch eine » Gegenangriff  den Aufmarsch aufznhalten
versuchten , sind gänzlich geschlagen  worden und flucht¬
artig durch Gent in der Richtung nach Tpris und Zeebrügge ab¬
gezogen . Die Stadt Gent hat sich bei dem Einzug der Deutschen
nicht widersetzt , da es eine offene Stadt ist . Es wird erklärt,
daß die Engländer dagegen protestiert haben sollen . Die Deutschen
sind balo nach der Besetzung weiter gezogen . In Ostende rechnet
man bereits mit der Ankunft der deutschen Truppen . Wohlhabende
Leute schicken ihr Gepäck nach England voraus . Unter oen inter¬
nierten Belgiern sieht man wenig Jäger tzn Fuß . Hierüber befragt,
antworteten dre Internierten : Sie sind meist tot , geopfert
für England und Frankreich.  Die meisten sind von Er¬
bitterung  darüber erfüllt , daß die in Aussicht gestellte eng¬
lische und französische Hilfe immer ausblieb . Die Besatzung der
Forts hat viele Tage gehungert.  Alles bewundert die deutsche
Artillerie. „ .

Wirtschaftskrise tn Rußland
Wien,  12 . Okt . „ Korrespondenz Rundschau " meldet über

'Kopenhagen : Der Verlauf der kürzlich geschlossenen Rr,hnr-
!Now gor oder Messe,  die im wirtschaftlichen Leben Rußlands
eine wichtige Rolle spielt , hat die ökonomische Mrsere des ram¬
schen Reiches offenbart . Die Verkäufer waren tn bedeutender
Anzahl zusammengekommen , da Die Warenvorräte durch die drei¬
fach unterbundene Ausfuhr und die Abnahme des inneren Ver¬
brauches sich angehäust haben . Die Nachfrage hingegen erwies
sich als allzu gering , und auch die wenigen Kauflustigen konnten
ihren Bedarf nicht befriedigen , weil der allgemeine Geldmangel
die K r e d i t v e r h ä l t n i s s e u n g ü n st i g beeinflußt Besonders
lag der Pelzhandcl darnieder , der sonst auf der Messe von Nsthnt-
Nvwgorod sich äußerst lebhaft gestaltet , fetzt über infolge der Sperre
des ausländischen , insbesondere des Leipziger Absatzgebietes,
hrachlag . ^

Bestialische Kriegführung
Berlin,  12 . Okt . Notizen über die Art der Kriegführung

finden sich in dem Tagebuch eines französischen,Hauptmanns des
32 . Reserve -Jnfanterie -Regiments . Der Offizier fiel in den großen
Kämpfen bei Paris . Aus diesen Tagebuchblättern , deren Original
sich in den Händen der deutschen Behörden befindet , geht deut¬
lich hervor : 1. daß französische Truppen in Fontaine bei Belfvrt
die Einwohner ausgeplündert haben : 2. daß ein Marokkaner 10
Ohren und ein anderer den abgeschnittenen Kopf eines Deutschen
jm Brotbeutel gehabt hat.

Kampf den Spionen!
Berlin,  12 . Okt . Schon in Friedenszeiten haben unsere

Feinde alle Mittel angewandt , um unsere militärischen Geheim¬
nisse zu erforschen , jetzt aber wird Deutschland von -Spionen
geradezu überschwemmt . Ueberall im Inland arbeiten , zahlreiche
russische , französische und englische Agenten , Männer ivee Frauen,
UM ihre Auftraggeber zu unterrichten . Sie kommen zu uns
mit falschen Pässen , oder als Angehörige neutraler Staaten , Däne¬
marks , Schweden , .Hollands , der Schwerz , Horen , und sehen und
berichten über das neutrale Ausland . Am schlimmsten treiben
sie es iii der Nähe der Grenzen , aber auch im ^ nnern dev Landes
sitzen sie in den Städten , namentlich in Festungen , Hafenplatzen,
an wichtigen Eisenbahnlinien . Daß uns durch diese Scnte schwerer
Schaden zugefügt wird , braucht nicht erst bewiesen zu werden.

Wie kann man dagegen kämpfen ? Nur dadurch , daß feocr
sein Vaterland liebende Deutsche in dieser Zeit der Gefahr seine
Mitwirkung nicht versagt . Man achte auf leden der sich durch
wiederholten oder längeren Aufenthalt auf Bahnhofen und ttt
der Nähe ' von Kasernen , Flugplätzen , Luftschiffhallen oder Werften

beobachte aber auch selbst Vorsichtverdächtig macht . Man beobachte aber auch selbst Vorsicht und
Zurückhaltung in der Unterhaltung , sowohl nt der Oesfentlichkeit
(Eisenbahn , Straßenbahn , Wirtshaus ) als auch im eigenen Kreise.
Man sei vorsichtig in der Mitteilung von Nachrichten von dem
Kriegsschauplatz , aus Feldpostbriefen und bedenke , daß leicht¬
fertige Mitteilsamkeit das Leben der eigenen Angehörigen ge¬
fährden kann . Jodes unvorsichtige Wort kann dem Feinde nutzen,
uns aber ungezählte Opfer kosten und zu einer schweren
Versündigung am Vaterlande werden . Darum nochmals Aufmert-
samreit gegenüber Verdächtigen und Zurückhaltung im Verkehr
mit anderen!

Ein französisches Gibraltar?
-Die bekannte „Gf . A.-P ." schreibt : c v
Den Sehenden — und vielleicht gibt es solche doch auch

noch unter den armen verblendeten Belgiern und Franzosen —
wird es von Tag zu Tag klarer , welche Ziele Englands ehr - und
gewissenlose Kriegshetze verfolgt . Treu seinen alten und berüch¬
tigten Künsten , die uiibegreiflicherweise noch immer naive Opfer
finden , hetzt das perfide Albion seinen Todfeind Rußland unter
der Maske des Freundes gegen den gefürchteten Gegner Deutsch¬
land , damit beide in furchtbarem Ringen einander an Blut und
Gut so lange schwächen , bis der lachende Lauerer , der es nie
gewagt hätte , einen dieser Feinde offen und ehrlich anzugehen,
den Entkräfteten in den Rücken fallen , dem einen die Beute ab¬
nehmen , dem anderen den Todesstoß versetzen könne . Unter der
Gleißnerlarve des Befreiers reizt es die Raubgier des von Fürsten¬
blut berauschten Serbien gegen den mächtigen Nachbar , nur um
diesen zu hindern , dem Bundesfreund mit seiner ganzen Macht
beizustehen — wohl wissend , daß das wahnwitzige Serbien dabei
in sein Verderben stürzt . Dasselbe England spielt noch heute
den „Freund und Befreier aller unterdrückten Völker " , das ägyp¬
tische Studenten , denen es die Kultur gebracht , mit hundert
'Stockstreichen zu Tode prügelu läßt , weil sie „mit Deutschland
sympathisieren " . Aber nicht genug . Auch dem „ Freund " greift
es , an seiner Seite fechtend , in den Brotsack . Oder ist es nicht
verräterisch gegen den Freund , wenn England noch jetzt , da
sich die Deutschen Antwerpens Tore weit aufsprengten und doch
den Belgiern vor dem letzten zerschmetternden Schlage die Hand
zu unblutiger Einkehr und Ergebung bieten , das entmutigte
Belgien zum verzweifelten Widerstande reizt ? Neidet das „ große"
England dem kleinen Belgien die Perle Antwerpen ? Will es
auch sie in Glut und Trümmern sehen ? Oder fürchtet es vielmehr,
Listende zu verlieren, das es schon sein wähnt?

Oder müssen die Belgier die blutende Mauer für London
bilden , einen Wall von Leichen?

Und wie handelt es mit Frankreich ? Tie zweifelwürdige
Hilfe zu Land bei Seite : es spart eben sein eigen kärglich Blut
und liefert Gurkhas . Aber was sehen wir an Frankreichs Küste?
England „ pachtet " Grund und Gebäude in Havre . „ Auf zwei
Jahre ." Nur . Und legt 5000 Mann Besatzung hinein . Vor¬
läufig . Und auf der Reede liegen seine Dreadnoughts . Es ist
ein Anfang . Auf lautlos weicher Katzenpfote schleicht es , ein
„Freund " , ans Land . Aber tief in den französischen Boden senkt
die Tigerpranke ihre Krallen , und Frankreich wird mit seiner
verblutenden Kraft nicht vermögen , sie auszureißen . So wenig,
als es Spanien je vermocht hat , sich den Dorn Gibraltar aus
dem Fleisch zu ziehen.

Denn dieses ist Englands Kriegsziel am Kanal : 'Es will
Platz an der Festlandsküste des Kanals . Nicht so sehr um die
Herrschast des Ozeans scheint ihm bange . Ob diese gleich durch
Deutschlands Kreuzer verhöhnt und mit manchem Kernschuß schwer
getroffen wird . Nicht um sie scheint England so besorgt , als
um die Herrschaft am Kanal . Darum schürt Churchill in Ant¬
werpen zum Widerstand aufs Messer , bis — zum Aeußersten.
Darum müssen die Belgier in Strömen Blutes , muß Antwerpen
in Schutt und Trümmern nntergehen . Und pachtet England Havre
und legt seine Besatzung hinein . „Auf zwei Jahre " nur , und
nur 5000 Mann — vorläufig , weil es derzeit nicht mehr hat.
Die Katzenpfote . So schlich einst England auf Gibraltars Felsen.

Warum sonst „ pachten " ? Die Truppen des Verbündeten im
eigenen Lande zu bequartieren, ist sonst Sache der heimischen

r ,

gin deutsches Kriegsautomobil mit Drahtzerschneider

Regierung , also hier Frankreichs . Und wohl nur auf Dauer
des Bedarfs der Unterstützung , warum also „ auf zwei Jahre " ?
Darum , weil gepachteter Grund kraft Privatrechts dem Pächter
dient , so lange als der Vertrag besteht , und dieser kann auch ver¬
längert werden . Da hat Frankreich den Teufel dreinzureden.
Und wollte es gleich ! Die Dreadnoughts würden ihm Wort
und Zähne aus dem Munde schlagen.

Armes , verratenes Frankreich ! Zu dem Verbrechen dieses
Krieges hat das perfide Albion , haben gewissenlose Schürer und
betörte Führer dich verleitet . Zum Wahnsinn der Duldung Eng¬
lands ans deinem blutgetränkten Heimatboden verführen dich Ver¬
blendete und Verräter!

Armes , betörtes Frankreich ! Versuch ' es doch, die Geister
los zu werden , die du riefst ! Gibraltar , Malta , Cypern , Suez,
Aden : die Tore der alten Welt , sie alle , alle hat England und
denkt sie ewig zu behalten . Noch möchte es die Dardanellen,
die Belte , den Sund , das Skagerrack und Kattegat . Vor allem
aber will es den Kanal zu beiden Seiten.

Achtung , Franzosen ! Achtung , alle Welt ! Ist es schon un¬
begreiflich , daß es Spanier gibt , die die Schmach von Gibraltar
nicht wie einen giftigen Dorn im Fleische fühlen ; ist es nn-
äßbar , noch unfaßbarer ist Frankreich , das England auf seiner
Küste sich einnisten läßt . Aber noch ist ein Wirt da , ohne den
England seine Rechnung machen möchte . Und der Tag mag kom¬
men , wo echte Patrioten in Frankreich mit Sehnsucht dem ersten
Donner lauschen , mit dem Deutschlands und Oesterreichs schwere
Mörser den Engländern in .Havre ihr .Hands off!  zuschmcttern.

Der Kriegsschauplatz an - er Weichsel
Russisch-Polen , also das Land links und rechts der Weichsel,

nennen die russischen Strategiker in bezug auf ihre Kriegsmacht das Haupt¬
kriegsterrain . Heute ist aber Russisch-Polen das Hauptkriegsterrain für
Oesterreich und auch für Deutschland. Jm Norden und Westen grenzt
Russisch-Polen an Deutschland auf einer Strecke von 650 Kilometer , im
Süden an Galizien auf einer Strecke von 450 Kilometer ; im Osten läuft
die Grenze dieses Kriegsschauplatzes, schon im Bereich des russischen Terri¬
toriums , aber noch in den ehemalig polnischen Ländern von Rajgrod,
Grodno , Niemenfluß , Zary , längs des Moskauer Weges nach Brest-
Litowsk und dann längs des Bugslusses.

Dieses Gebiet ist eine Flachebene von 200 Metern über Meeres¬
spiegel ; nur im Süden zieht sich zu beiden Seiten der Weichsel die Ver¬
längerung der Karpathen hin . Aber auch diese Erhebungen , von denen
die höchste eine Höhe von 617 Metern erreicht, bilden kein hervorragendes
militärisches Hindernis , bewfirken nur die Wellenartigkeit des Terrains.
Links der Weichsel, zwischen diesem Strome und dem Nidaflnß , erheben
sich die Hügel von Sandomierz , die nach Südosten abfallen . Hier ist
die 617 Meter hohe Lysa Gora (Kahlberg) mit steilem bewaldeten Kamm
von 40 Kilometer Länge ; die Breite beträgt 3 bis 4 Kilometer . Jm
Süden und Norden laufen beinahe parallel zu der Lysa Gora zwei ähn¬
liche Bergrücken, die sich im Norden bis an den Pilicafluß erstrecken und
auch bewaldet sind.

Jm Westen der Nida , in der Richtung der schlesischen Grenze,
liegt das sogenannte Krakauer Hochland. Es sind dies bewaldete Hügel
von meist mittlerer Höhe, mit engen Tälern und steilen Abhängen . Auf
dem südöstlichen Kriegstheater , am reckten Ufer der Weichsel, besinden sich
die Höhen von Lublin von einer durchschnittlichen Höhe von 230 bis 300
Metern . Auch diese können die militärischen Bewegungen nicht entschei¬
dend beeinflussen.

Bei weitem die wichtigste Rolle spielen die Flüsse und vor allem
die Weichsel. Von dem Punkte aus , in dem sie in das Territorium Russisch-
Polens tritt , durchschneidctdie Weichsel Dreiviertel des Kriegsschauplatzes
auf einer Strecke von 200 Kilometern in einer im allgemeinen nördlichen
Richtung , um sich bei der Feste Modlin in einem rechten Winkel nach Nord¬
westen gegen die deutsche Grenze , welche sie bei Thorn erreicht, zu wenden.
Die Flußbreite ist derart , daß sic auch in Friedenszeiten schon ein nicht un¬
erhebliches Hindernis darstellt . Bei Krakau ist die Weichsel 100 Meter
breit und 2 Meter tief, bei Sandomierz 600 . resp. 4 Meter , bei Warschau
700—1000 Meter breit und 4—6 Meter tief. Jm April , Ende Juni und
Mitte Juli tritt die Weichsel aus ihrem Bett und überschwemmt weite
Strecken Landes . Zwischen Mitte Oktober und Tezeniber fängt sie an zu
gefrieren und die Eisdecke beginnt Mitte Februar zu tauen . Schiffbar ist
die Weichsel von Krakau an und die Dampfer .- 'und Flößschiffahrt auf diesem
Strome ist sehr rege, trotz der häufigen Hindernisse infolge des Flußticse-
wechsels. Die Zahl der Fähren ist beträchtlich, dagegen Brücken gibt es
wenig, und zwar in Russisch-Polen nur bei Dembliu (Jwangiorod ),
Warschau, Plock und Wloclawck. Nur au wenigen Punkten kann die
Weichsel -ohne Schwierigkeiten überschritten werden, aber gerade diese
Uebergäuge sind durch drei Festungen geschlossen: Modlin , Warschau Und
Dembliu . Dieser Teil der Weichsel ist noch aus dem Grunde wichtig, weil
nur eine kurze Strecke, nämlich von Zawichost bis Dembliu , rechts vom
Flusse umgangen werden kann. Dagegen ist die Strecke Dembliu —Modlin
auch gegen Norden und Süden gesichert; gegen Norden durch die Flüsse
Narem (die bei Modlin in die Weichsel mündet) und deren Zuflüsse Bug
und Bobr , gegen Südem schützt der Wieprz mit seinem Nebenfluß Tys-
mienica. Das ganze Gebiet , das zwischen diesen Flüssen und zwischen
Modlin —Demblin ans dom rechten Weichselufer liegt , bildet eine vorzügliche
Verteidigungszone für das russische Heer, weil es durch natürliche und
künstliche Hindernisse geschützt ist.

Kleine politische Nachrichten
Der neue Kardinalstaatssekretär

Rom,  13 . Okt . Kardinal Pietro Gasparri,  der beste
Kanonist der Kirche , ist zum Kardinal st aatssekretär  er¬
nannt worden.

Die Thronfolge in Kobnrg-Gotha und das englische
Königshaus

berechtigten Söhne wären der Prinz von Wales , der allerdings
auf die Thronfolge verzichtete , sowie die Herzöge von Edin - •;
bürg , Connaught und Albany . Nachfolger Ernst II . wurde Herzog
Alfred von Edinburg , der im Jahre 1900 ohne männliche Erben
starb . Nachdem der Herzog von Connaught verzichtet hatte , wurde
der damals noch minderjährige Herzog von Albany unter der
Vormundschaft des Erbprinzen Ernst von Hohenlohe -Langenburg
Herzog von Koburg und Gotha und übernahm unter dem Namen
Karl Eduard im Jahre 1905 die Regierung . Nach dem Staats¬
grundgesetze vom Jahre 1852 , sowie nach dem Gesetze vom 15.
Juli 1899 sind für den Fall , daß der jetzige Herzog ohne männ¬
liche Nachkommen verstirbt , ,die männlichen Mitglieder des eng¬
lischen Königshauses die nächsten Thronanwärter , und zwar kommt
zunächst der König in Frage , der die Regierung durch einen
Statthalter ausüben lassen kann , falls keiner der vorhandenen
Prinzen volljährig ist . Herzog Karl Eduard hat zwei Söhne , deren
ältester acht Jahre -alt ist . Sollten diese beiden Kinder vor ihrem
Vater sterben , ohne daß eine weitere männliche Nachkommenschaft
vorhanden wäre , so würden nach dem jetzt geltenden Thronfolge¬
gesetz die englischen Vettern 'zur Ausübung der Regierung in
den beiden deutschen Bundesstaaten berechtigt sein , und es würde
dann voraussichtlich unter den Mitgliedern des englischen Königs - ;
Hauses dasselbe Spiel beginnen , das sie im Jahre 1899 um den
Thron von Kobnrg -Gotha veranstalteten , und das dazu führte , daß
schließlich , nachdem der Herzog von Connaught für seinen Sohn
verzichtet hatte , weit er sich nicht der vom Landtage gestellten
Forderung einer deutschen Erziehung des Prinzen fügen wollte,
der minderjährige Herzog von Albany zum Thronfolger bestimmt
wurde . Unter den jetzigen politischen Verhältnissen würde es.
geradezu kläglich sein , wenn sich ein derartiger Vorgang wieder - ;
holen könnte . Aus diesem Grunde ist es dankbar zu begrüßen,
daß der Landtag klare Verhältnisse schaffen und den Thron der
Herzogtümer nicht zum Spekulationsobjekt i.ußerdeutscher Prinzen
machen will . Es ist wohl mit Bestimmtheit zu erwarten , daß der ■
Herzog durch das Ministerium die gewünschte Vorlage ausarbeiten
läßt und genehmigt : im anderen Falle würde er sich dem ein - j
mütiaen Willen der Bevölkerung und wohl auch des Staats-
Ministeriums gegenstbersehen.

*

Berlin,  13 . Okt . Wie die „Bert . Polit . Nachr ." mitteilen,
hat der Finanzminister nach endgültiger Vorbereitung der dem
Landtage zu unterbreitenden Vorlage die Vertreter sämtlicher
Fraktionen des Abgeordnetenhauses zu einer gemeinsamen Sitzung
eingeladen , die -am Mittwoch , den 14 . Oktober , im Finanzmini-
sterinnl stattfindet . Nach Lage der Sache ist anzunehmen , daß
die Zustimmung sämtlicher Parteien zu der großen Kreditvorlage
erwartet werden dürfe . , ^ , ,, ,

Berlin,  13 . Okt . Der Bundesrat stimmte der Vorlage betr.
die Vornahme einer kleinen Viehzählung am 1. Dezember 1914
und dem Antrag Preußens betr . den Entwurf einer Bekannt¬
machung Kber die Zahlung von Brandentschädigungen tn sst-

^ ^ Schwerin,  13 . Okt . (Großherzogin Anastasia .) Das Mini¬
sterium des Großherz -oglichen Hauses in Schwerin teilt der „Neuen
Gesellschaftl . Korrespondenz " auf Anfrage mit , daß die Nachricht,
die Großherzogin -Mutter Anastasia von Mecklenburg habe aus
Parteinahme für Rußland , das Land ihrer Herkunft , wieder ihren
Mädchennamen angenommen , vollkommen unzutreffend  ist.
Das Ministerium behält sich weitere Schritte in dieser Angelegen-

I,Ctt Petersburg,  13 . Okt . Prinz Oleg,  der Sohn des Groß¬
fürsten Konstantin , ist gestern seiner Verwundung , die er iM
Kampfe erhielt , erlegen . _ |

Kirchliches

Aus aller Welt

Gotha,  10 . Okt . Wohl noch niemals hat ein Landtags¬
beschluß so den einstimmigen Beifall der gesamten Bevölkerung
gefunden , wie der am 5. Oktober vom Landtagsausschusse ein¬
stimmig angenommene Antrag des Präsidenten Liebetrau , die
Staatsregierung um die Vorlage eines Gesetzentwurfs zu ersuchen,
durch den unter Abänderung der bestehenden Gesetze Angehörige
außerdentscher Staaten von der Thronfolge ausgeschlossen wer¬
den . Dieser Antrag richtet sich mit seinen Folgen gegen das eng¬
lische Königshaus . Als im Jahre 1893 Herzog Ernst II . von
Koburg und Gotha ohne Hinterlassung eines Sohnes starb , siel
die Thronfolge in beiden Herzogtümern den Söhnen seines Bruders
Albert zu . Dieser hatte sich im Jahre 1842 mit der Königin
Viktoria von England vermählt und war im Jahre 1861 ge¬
storben . Seine in den Herzogtümern Koburg und Gotha erbsolge-

verloren haben , was die katholische Bevölkerung zu verletzen S
eignet ist . Folgende drei Punkte sollten daher nicht allein für du
schwere Zeit des Krieges , sondern für alle Zukunft von den
fessionen , und zwar gegenseitig , beachtet werden : Bor allem sw
man sich hüten , an der Hand von Hetzschriften sich über die B
schaumigen der anderen Konfession ein von vornherein gänzw
verzerrtes Bild zu machen und immer danach streben , die re>
giöse Auffassung der anderen Konfession der Wahrheit entspreche'
lehnen zu lernen , vor allem nicht als Kirchenlehre hinzusteM'

mtv s ; « Qriiffrtffitttrr viprp -imf ' Tfpr Vmpheraifii :. *£ H)'was nur die Auffassung vereinzelter Leute wiedergibt . -
zwingenden Grund soll man niemals die ehrliche UeberzengU'
und Aufrichtigkeit des anderen Teiles anzweifeln , lleberalt '
Leben , wo man die Ansicht eines Menschen auch auf anderen &
bieten nicht teilen kann , wird man ganz von selbst zur Milde 0
stimmt , sobald man sich vor Angen führt , daß der andere u»
bestem Wissen und Gewissen handelt . Und so sollte man Hw
recht ängstlich daraus bedacht sein , jede spöttische und gehalw
Bemerkung , die den anderen Teil verletzen kann , zu vermeid^
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Aus der Diözese Limburg,  13. Okt. lDienstnach-
richten.) S . Bischöfl. Gnaden haben den nachbenanntci'
Alumnen des Pricsterseminars am 2. Oktober die hl. Priester¬
weihe erteilt : Jakob Bentz aus Wiesbaden , Ewald Boetz
aus Ahlbach, Simon B n s a l t und Josef G e r n a n d aus
Limburg, Alois Kunz  aus Thalheim , Joseph Pipberget
ans Dehrn , Georg Pi stör  aus Hausen, Jakob Schmidt
aus Bannberscheid, HeinrichW e i s aus Obertiesenbach. — Dew
Herrn Pfarrverwalter Bernhard R i cke r zu Laufenselden
wurde diese Pfarrei mit dem Termin vom 1. Oktober über-

Ober brechen,  13 . Okt. Nächsten Freitag , den 1»
Oktober, 9 Uhr morgens , findet wie alljährlich eine Prozession
nach Bornhofen statt. Es werden dabei die Orte Hahnstattew
Katzenelnbogen und Pohl berührt ) in letzterem wird über¬
nachtet. Die Ankunft in Vornhofen ist am Samstag , mittags
um 1 Uhr. _ J

Ein Wort zur rechten Zeit
spricht Prof . Dr . Martin Faßbender  in der Rubrik „ Aus den'
Katholizismus der Gegenwart " des „Tag " (Nr . 238 ). In etnen>
Artikel „Bon deutscher Art , Gesinnung und Tat " liest man n . a --

Es hat eilte Anzahl deutscher Zeitungen im Anschluß an di'
Berichte über belgische Greueltaten sich zu Bemerkungen hinrmße
lassen die für die gesamte katholische Geistlichkeit in Deutschlau
unzweifelhaft verletzend sein müssen . In höchst anerkennenswertes
Weise haben in Uebereinstimmung mit dem Generalstab dre Gew
ralkommandvs mehrerer Armeekorps zu diesen Fehlgriffen de
Presse Stellung genommen , indem sie darauf hinwiesen , da«
wiederholt von unglaubwürdiger Seite unbestätigte Gerüchte ut >c
die Beteiligung katholischer -Geistlicher an den Greueltaten n
Belgien Verbreitung und auf die gesamte katholische Geistlichle«
in gehässiger Weise Verallgemeinerung gefunden hätten . Die a
die Berichte geknüpften Kommentare und Bemerkungen seren ist
zweifelhaft geeignet , das religiöse Empfinden der katholische«
Bevölkerung zu verletzen . Bezüglich der Entstehung mancher M
rüchie über die belgische Geistlichkeit kommen zweifellos o>
Gesichtspunkte inbetracht , die der Vorsitzende der psychologische'
Gesellschaft zu Berlin , Sanitätsrat Tr . Moll , in einer Betrachtu ")
über Massenpsychose in heutiger Zeit veröffentlicht . ZweifelM
entstehen sehr viele Gerüchte in der erwähnten Richtung tu«
sowohl ans bösem Willen , als aus der bei manchen Mensche«
aus früherer Zeit im Unterbewnßtsein schlummernden Abneignw
gegen den katholischen Klerus . Dieses Unterbewutztsein ist 0
außerordentlich fruchtbarer 'Nährboden für vvrurteilsvolles Hntest
tragen subjektiver Momente in die objektive Beobachtung . Dc>>
tatsächlich durch die von den Generalkommandos getadelte
Handlung der in Rede stehenden Frage ertistliche Gefahren )>'
die Wahrung des k-onfessionellen Friedens bei uns entstehen könne'
zeigt auch der Erlaß des neuen Breslauer Fürsterzbischofs M
Bertram für seine bisherige Diözese Hildesheim , die bekannt^
eine konfessionell sehr gemischte Bevölkerung aufweist . Die BO
breituna der -Gerüchte ist aber noch das geringste Uebel . B >,
schlimmer sind die daran geknüpften Bemerkungen . Tiche M
merkungen zeigen am besten , daß manche Leute den Maßstab dal'
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Berg heim (Köln), 12. Okt. Gestern abend fuhr ein mit
fünf Personen besetztes Automobil von Köln kommend ber Quad¬
rath gegen einen Chausseebaum. Der Anprall war so befttg , daß
Von den Insassen einer sofort tot war , zwei schwer verletzt wurden.
Sie erlitten 'Beinbrüche und innere Verletzungen. 3 'roet .andere

Tickwurz befinden sich meistens Riesenexemplare . Die reiche Ernte
kann nicht in die Keller geborgen werden , sondern große Mengen
werden auf den Feldern in langgestreckten Mieten untt -g ra, •
Ter Versand der im ganzen . schinutzfreren Zuckerrüben ausden
hiesigen Bahnstationen hat begonnen . Tw Stoppelruden nepnwn
bei dem günstigen Herbstwetter sichtlich an .llmfa g zu. ^ wl achwaren ins F ?ld geschleudert worden und kamen mit geringeren ^ utm  „ atu ^ — . . - , ■

Verletzungen davon . 'Das- Auto wurde total zertrümmert . werden dieselben geschnitzelt und ähnlich wre Sauerkraut ernge'
KarlZruhe,  13 . Okt. Im Interesse der Fleischversorgung' . ,^ ^ t. Weißkraut , auch meist Riesenköpfe, ward der Zentner sur

hat das Mististerium des Innern durch eme Verordnung das durchschnittlich 2,50 Mark zum Verkauf angeboten . Ta » Koyt-
Schlachten von Schweinen unter 60 Kilo Lebendgewicht für die ^ ist überall da, wo die Kohlweißlinge weggefangen und die
Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten . Râ lven abaelesen wurden , gut geraten . Dem Aufbewahren dieses

Aus Weitzenburg  i . Elf., 10. Okt. schreibt man der „Frkstr. I Raupen abgelesen wurden ^ g ^
Ztg." : Unter den 7,vergessenen Regimentern" war auch das Infanterie-
Regiment Nr . 60 genannt, das in Weißenburg garnifoniert. .Es dürfte lulA. öl [UWU  „ IWS)V „ .. „„„„
Von Interesse sein zu erfahren, daß der hiesige Gemeinderat rn ferner letzten I sj e Gruben wird das Blattgemil .se, das auf diese —>erse g g
Sitzung auS städtischen Mitteln 5000 Mark bewilligte, die zur Beschamlng m»,re un^ aeschützt ist, eingeschlagen und durch eine Oeffnnng,
von Liebesgaben bestimmt find, und zugleich eine Sammlung in die Wege . ^ das Herausnehmen desselben gestattet , versehen. Bcr g -
leitete, die allein aus dem Schatze des Gemeinderats über 1000 Mark | ftnbem ^ dieselbe offen zu halten — dient â o^ zur
brachte. Es darf angenommen werden, daß mehr denn 10 000M̂arr

»WÄÄ wird diesmal besonder. Beachtung
geschenkt. Vielfach werden in den .vausgar en Gruben hergestelt
welche mit Brettern belegt und diese mit Erde überdeckt,werden.

rn.
für unser Regiment und sein Ersatz-Bataillon aufgebracht werden, so daß
eine große und genügende Liebesgabe der hiesigen Bevölkerung an die
Adresse der Sechziger bald abgehen kann. Wenn man diese Summe zu all
dem addiert, was unsere kleine Stadt mit knapp 6000 Einwohnern nn
Laufe der Kriegswochen freiwillig aufgebracht hat, ergibt sich ein durchaus
respektabler Anteil der elsässischen Stadt an der großen, leuchtenden
Opfergabe des deutschen Volkes. Aber geradezu bewundernswert rst
die Teilnahme unserer Landbevölkerung. Eine erstaunliche Menge an
Gaben liefert das Land in jeder Woche hierher ab.

Berlin. „Meine Herren , ich" teile Ihnen mit, , daß Sie
tot sind !" Mit diesen Worten empfing dieser Tage der brasilianische
Gesandte in Berlin seine dort lebenden Landsleute , die er zu sich
bestellt hatte . Die Brasilianer , meistens Beamte größerer in¬
dustrieller Firmen in Berlin , waren über diese, sonderbare Anrede
iiicht wenig erstaunt , aber der Gesandte, erklärte , ihnen lachend,
daß er aus brasilianischen Zeitungen die Nachricht entnommen
habe, es seien in Berlin 30 dort lebende Brasilianer erschossen
worden ? Er forderte sie auf , sofort die Kunde in ihre Heimat zu
schicken, daß sie sich im Gegenteil wohl und munter befanden.
Man sieht daraus , zu welchen infamen Mitteln die englischen
Stimmungsmacher greifen!

Berlin. (Ein Zeichen der Zeit .) Der bekannte Kammer¬
sänger Fritz Feinyals aus München trat in erneut Konzert m
der Philharmonie dahier in feldgrauer Uniform aus, rn der rechten
Hand das 'Notenblatt,  in der linken den Helm.

Wien,  13 . Okt. Der Deutsche Sängerbund hat 10 000. Mark
für Kriegsfürsorgezwecke gestiftet, und zwar 6000 Mark für das
Deutsche Reich und 4000 Mark für Oesterreich.

Sidn ey (Australien ), 9 . Okt. Der Krieg fällt , mit einer
sehr ernsten Trockenheit in weiten Strecken von Victoria , und be¬
sonders in Südaustralien , Westaustralien , dem Reverm -Bezrrt und
Südwales zusammen. Die ersten drei dieser Staaten werden ver¬
mutlich nach der nächsten Ernte Weizen einsühren müssen, anstatt
ihn aus 'zuführen . Ganz«Australien wird schwerlich einen Ueber-
schuß für die Ausfuhr besitzen. Gleichzeitig erregt der Rückgang
'der Nachfrage nach Wolle und Metallen Besorgnis '.

*
* Ein Am erika ner üb erzengt sich von  d er  W ah 'r-

h e i t. Er hatte in den Zeitungen über bie angebliche Erschießung
von vier Franzosen in Lörrach etwas gelesen, und weil Ber Fall
so ausgemalt war , baß jede Täuschung (ausgeschlossen erschien,
fuhr er selbst an Ort und Stelle , um sich von den Tatsachen zu
Überzeugen. Zu seiner Verwunderung aber lachten ihn die
Einwohner des Städtchens hell ans und auch in den ihm von. der
Militärbehörde zur Verfügung gestellten Listen konnte er Nichts
derartiges finden . Schließlich suchte er das Bähnhofsrestaurant,
an dessen Mauern die Erschießung angeblich stattciesunden haben
ivll , auf , fragte «die Kellner unb Stammgäste aus , immer mit dem
'Erfolg, daß man ihn einfach auslachte . .Und doch' haben die
Pariser Behörden amtliche Dokumente über diesen Fall veröffent¬
licht, sogar drei Augenzeugen haben die angebliche Erschießung
ihrer Landsleute mit ihren Namen bestätigt ! 'Der Amerikaner war
edel genug, das Resultat seiner Untersuchung den Zeitungen zu
übermitteln . ! '

ßäftuna — bei Frost jedoch durch Strohbündel za ...
Kleinere Mengen können auch in lustigen , trockenen ,e '
aneinandergereiht aufbewahrt werden . 'Man wählt « u jnusaereifte « .Blattgemüse und sorgt dafür , daß auch hier osrei^wUEbisre williigea u, a-swtiat werden . Kraus - lindgelüstet und "alle faulen Blätter beseitigt werden Kraus
Rosenkohl läßt man am besten bei nicht anhaltendem starken

ft-teiert Porree und Petersilie bedeckt man mit - aub und
alle Rübenarten sollen in Sand im Keller eingeschlagen werden.

tjuf, Die Krieasfürsorge er uckt das Pubnrum , ierv,i. laazu

Frankfurt  a . M ., 13. Okt. (Diebstahl von Liebesgaben)
, ?rx - o wnvyrbfotnmten, vtlß tlU§ beit ixt eilte tt

Asten Sachen
das Publikv

^ ... :t : man mög
daß kein Unbefugter an 'die Kästen «geht und jeden

äeiSC\ Niederjosbach,  13 . .Okt. Unsere Gemeinde zeigte bei

Okt. Nach längerem Krankenlager starb
iittekind.  Er war von 1885 bis 1899

geläutet bei allen möglichen und unmöglichen Anlässen. Kommt
ee i n e Siegesnachricht , dann macht man eine — und eins, , zwm,

Siege SSW » von Be fort ! Man nimmt auch
keine Rücksicht ans die Tagesstunde , man lautet desmorgens und
um Mitternacht . Man läutet , auch wenn dm amtliche  Nachricht
noch nicht eiiigelaufen ist. Hoffentlich greift auch dm weltliche
Behörde ein, damit eine Regelung m dem Lauten zu verzeichnen i ,̂.

al . Bon der Lahn,  13 . Okt. Wie auch in der Taunus
gegend verschiedene «Gemeindevcrbände Kartoffeln aus ander«
Teilen Deutschlands beziehen uiid dieses Voltsnahrungmutttel
aegen Selbstkostenpreis an die ärmere Bevölkerung abgeben, so
hat auch, wie bereits kurz gemeldet, die Verwaltung des Kriegs¬
gefangenenlagers bei Limburg wegen den hier geforderten hohen
Preisen den sehr bedeutenden Kartoffelbedarf von Händlern am
der Provinz Sachsen gedeckt. Viele Landwirte ut Nassau halten
mit dem Verkauf der Kartosfeln deshalb zurück, werk sie im
kommenden Frühjahr noch höhere. Preise erhoffen Ob re sich
nicht täuschen? — Bei den in hiesiger (Gegend abgehaltenen Obst¬
märkten wurden im großen und ganzen recht schone Preise erzmtt.
Der Zentner Aepfel wurde für bessere und beste Sorten mit
10—18 Mark , und Kochäpsel mrt 6—10 . Mark bezahlt , die ver-
verschiedenen Sorten Tafelbirnen galten «tm Zentner 9 1? Mart.
— Tie Landwirte in hiesiger «Gegend sind mit dem Ergebnis der
heurigen Ernte durchweg zufrieden . Tie Saatfelderbcstellnng voll¬
zieht sich in wünschenswerter Weise. ... _

* Vom Westerwald. (Em Heldenstuckch«en emes tapferen
nassänischen Soldatcn .1 Der bei dem Jnf, -Regt . 88  m Mainz,
dienende Musketier Anton Pöhker  aus Oberzeuzherm. wurde

Wolle, zwei Paar
Latwerge an.

Fischbach  i . T ., 13
Bürgermeistera. D. Johann

Aus der Provinz
Niederwalluf,  14 . Okt. Zu dem bereits gemeldeten

Unfall erfahren wir noch folgendes : Aus Versehen stieg am
Sonntag abend der Ersatzreservist Jul . H a r r m i ch aus Rüssels¬
heim auf der hiesigen Station auf der verkehrten Seite
aus . H. fiel über das die Schienenstränge trennende Geländer und
wurde von dem in diesesem Augenblick heranbrausenden Schnell¬
zug überfahren und getötet.

w. N e u d 0 r f , 13. Okt. Nächsten Freitag , den 16. Oktober,
feiern die Eheleute Schneidermeister Adam Faust und Ehefrau
Christine, geh. Welz!, dahier , in körperlicher und geistiger Rüstig¬
keit das Fest ihrer goldenen  Hochzeit . In Anbetracht des
Ernstes der Zeit , wollen dieselben von einer Feierlichkeit absehen.
Wir wünschen dem allgemein geachteten Jubelpaare noch einen
recht heiteren Lebensabend.

i. Oestrich,  14 . Okt. Herr Postverwalter Christ, "der
nach 35jähriger Tätigkeit dahier und nach 42jähriger Beamten¬
laufbahn am 1. Oktober in den wohlverdienten Ruhestand ge¬
treten ist, wurde durch die Verleihung des „Verdienstkrenzes in
Gold" durch den König ausgezeichnet.

al . Vom Main,  13 . Okt. Die letzten Ernteerzeugntsse wer¬
den soeben von den Landwirten eingebracht . Tickwurz und Zucker¬
rüben liefern ershere sehr gute, letztere gute Erträge . Unter den

—nur || ——  T■ ■— ■ MBBw mf

SSE3S und' Bon ba Zm zu seinem Ableben Bürgermeister-
Stellvmtrewr.^irchen , 12. Dft . Hier hat sich gestern früh der
13jährige Sohn Heinrich der Witwe Jean Hartlmg mit einem
Gewehr erschossen. Dm Kugel drang dem Zungen m dm Brust
und führte den sofortigen Tod herbei.

Neuenhäin,  12 . Okt. Die Versteigerung der Gemernde-
Kastanien erbrachte diesmal den Betrag von etwa -00 Mart.

al . Vom Taunus,  13 . Okt. Sämtliche, im Feindeslande
stehenden Krieger aus Riederreifenberg- 40 an der Zahl hat bic
Gemeinde bei der Nassauischen Ktiegsverstcherung cmgekaust. Dm
Gemeindevertretungin Kleinschwalbach stellte für dm Ungchöngen der
Feldzugsteilnehmer Monatlich 600 M. zur Verfügung. Dieselbe Gemeinde
läßt zur Linderung der Arbeitslosen Notstaadsarberteu oerrichten.
Aus allen Gemeurden der Taunusgegend iverden den. rm Felde steh-m-
den Kriegern Liebesgaben zugesandt. Die Opferwrllrgknt ist nberatt
eine sehr große. - De>n treuen Zusammenwirken von Frauen, Mädchen
und Männern ist es zu danken, daß in Lorsbach ern Bererns-Lazarett mit
30 Betten zustande kam. Auch für die Einlreferung von Lebensmitteln ch
gesorgt worden. — Ein Aufruf des Krieger- und Militärverems zu Krifml
a T - an die dortige Einwohnerschaft, für dm Hinterbliebenender rm
Felde stehenden Krieger eine Sammlung von Lebensmitteln, besonders
Karwffeln, zu veranstalten, scheint auf guten Boden zu fallen. ~ iC Samm-
luttg wird am 18. Oktober abgehalten.

Nassau,  13 . Okt. Im Beisein der Vertreter der Behörden
fand heute die Einführung des neuen Rektors der vereinigten
Real - und Volksschule, Herrn Gaul,  statt . Nach einleckendem
Gesang des Liedes „Großer Gott wir loben dich" durch dm Lchnler
hielt Herr Kreisschulinspektor Pfarrer Martin dm Einfuhrung ---
ansprache und hieß den neuen Beamten willkommen. An¬
schließend begrüßte Herr Bürgerineistör Hasenclever namens der
Stadt den Neueingeführten . Mit dem Gesänge der Kinder : „Herr,
wir sind dein !" schloß die Feier . -

i Aus Nassau,  13 . Okt. Betr . des kirchlichen Ge¬
läutes  nach Siegen des deutschen Heeres erläßt das bischöf¬
liche Ordinariat  zu Limburg a. d. L. in der neuesten Nr.
des bischöfl. Amtsblattes ' folgende Anweisung : „Es entchricht dem
religiösen Gefühle, daß«der Freude über bedeutende Siege unseres
Heeres und den? Dank gegen Gott für dieselben auch durch dcw
Geläute der KirchenglockenAusdruck gegeben werde. Damit iedoch
die Anordnung des feierlichen Sieges 'gelantes , welche ausschlmhli-ch
dem Pfarrer oder Rektor der Kirche zusteht, nur nach wirtlich
bedeutniigsvollen Siegen und einheitlich erfolge, bestimmen wir,
daß es nur stattzufindcn h«.rt, wenn das Generalkommando
oder eine andere staatliche Behörde  unmittelbar oder durch
die Ortsbehörde darum ersuchen. Um zu verhüten , baß. Unberufene
ba» Geläute veranlassen , ist darauf zu achten, daß die Läilteraume
nach Möglichkeit verschlossen gehalten werden - Diese An-
weisuna ist zu begvüßen, weil dadurch vielleicht eme Regelung
des Sieqesgeläutes herbeigeführt wird . Denn wie es bisher war,
kann es nicht Weitergehen, wenn die Sache nicht zum groben
Unsna ausarten soll. An dem seitherigen „wilden " Geläute ^snid
U11 “ - -M In vielen Gemeinden

mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet Am 18. September wurde
er in der Schlacht bei Reims verwiindet . «Am 22. August zeigte er
sich«besonders tapfer in der Schlacht bei Berrix , als das Regiment,kp'ffprr 10 Komvaanie er angehorte , emen Sturmangriff auf
französische Ariillerw anLuführmi hatte , wobei 23 Geschütze er¬
obert wurden . Es gelang P . u. a. ben letzten französischen Ofsî ier
der fragt , französischen Truppen gefangen zu nehmen, und seinem
Kvmpcgnicchef zu übergeben.

Weinbau und Weinhandel
* Bon der Mosel,  13 . Okt. Ans den Kreisen der Mosel¬

winzer wird der „Köln. Volks'ztg." geschrieben: In letzter <>eit
habe ich mit Aufmerksamkeit die verschiedenen Artikel m ^ agev-
reitunaen gelesen, die vor übergroßer Sparsamkeit warnen und
diese als nnvatriocksch hinstellen . Nirgends wird mehr sparsam-

ans das' Weintrinken . Die Winzer amfett «geübt, als in Bezug au « da- .
R b ei il und Mosel  sehen einer traurigen Zukunft entgegen,
^"er Weinvcrbrauch hat beinahe ganz aufgehvrt . Festlichkeiti. ,
bei welchen Wein getrunken wird , finden in diesen ernsten Zeiten
nirfvt- riirtt - im Öaushalt spart jeder am direkt Entbehrlichsten zu¬
erst Ten ziir West- und «Ostfront durchreisenden Soldaten ist am
beareislichen Gründen der Weingenuß«verboten , trotzdem man Hort,
daß Liebesgaben in «Gestalt von Wein fstr Verwundete steck- will¬
kommene Gaben sind. Was sollcii nun die armen Winzer und
Weinhäiidler mit ihren Weinvorrüten anfangen ? Wer kauft dem
Wim er die jetzt reisende Ernte ab, wenn der Wem genutz. immer
mebr einaeschränkt wird ? Alle unfere Winzer sind gute Patrioten^
alle svenden an der Moselverkchrsstraße zum und vom westlichen
Kriegsschauplatz «an Liebesgaben uiid fürs Rote Kreuz was in ihre
Kräften steht. Sie könnten «aber und würden mehr tun , wenn s e
bessere Aussicht hätten , das Erzeugnis ' ihrer harten Arbeit, ihre'
Schweißes in brennender Sonnenhitze , 'gut zu «Gelde zu machen.
Auch der Winzer muß leben, und das sollte ihm von den eigenen
Landsleuten nicht unmöglich gemacht Werden.

BevlusMste
Leutnant d R. Eduard Färber (Höchst , Ins .-Reg. Nr . 80) — tot.
Teldwebel Jean Boos (Johannisberg , Inf .-Regt. Nr ob) ^ tot.
Vizeseldwebel d. R. Emil Braun (Geisenheim , Res.-Jnf .-Regt.

tot.
Unteroffizier d. R. Alb. Ebel (Weyer , Jnf .-Reg. Nr . 87)
Gefreite d. R. Heinrich Adam (Oestrich ) tock
Landwehrmann «Adam Gr 0 sch (Zeilsheim , Jnf .-Reg. Nr . 80) - tot.
Wehrmann Adam Riffel (Beid . Eins ) - tot,WoVir fr «Karl Noll (Bad Ems , Ulanenregiment Nr . b) — tot.
lefeSi }t Peter Conrtckal (Wiesbaden , Jnß -Regt . Nr .̂ 87) - t̂ot.
Reservist Karl Holl (Bad Eins,
Reservist«Peter C 0 ur tr «a t (Wiest.^<->..„
Re ervist Phil . Schmidt (Hillscheid Jnf .-Reg M . 80) - Mo
SSffi SÄ %
Minricĥ S chmi? t ^Lehrer, (Wiesbaden, Jnf .-Regt. Nr. 80) - tot.
Jakob Metz (Kemel) - tot . ^
Emil D a d i s che ck (Schierstem) — tot.
Hermann Dadischeck (Schierstem ) - totz_ _

Auszeichnungen
GZ erhielten das (Eiserne Kr e n z.

unsere Herren Pfarrer völlig schuldlos. In bieten Ger
ftelit der Zivilgemeinde  ein Mitbenutzungsrecht der Glocken
' u und aufgrund dieses „Rechts" wird iiun von Unberufenen.

d. L. Wilhelm Lehr« (Höchst ). " ^ ^ tnant d
gen (Sindlingen ). - Leutnant d. R Ludick ê (Staffel , a^
- Unteroffizier Job . Schenkelberg (Eltville ),
mann Jakob Schinldt (Dahlhmm --mnmBBgag« 1 '

R. Hermann
«affel a.
— Landwehr-

Die Kamarilla
w Zeitroman von T e 0 v 0 n T 0 r n.

ly . Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Es ist niemand empfangen worden", erwiderte Pawel

mürrisch, indem er die Uhr zog.
„So sei versichert, daß der Biedermann seine Rolle aus¬

gespielt hat . Ich habe ihm mit der von mir veranlaßten Jmme -.
diat -Eingabe der Semstwos ein Bein gestellt. Der freche Ton
dieser Eingabe in Verbindung mit den jüngsten Moskauer Revolten
und der Ermordung Kasimirs werden die fromme VerfassungsmrlM
in gährend Drachengift verwandeln . Binnen vier Wochen rst
Sassulitsch auf dem Wege nach Sibirien . — Hat Nreolas schon
die jüngsten Nachricksten vom Kriegsschauplätze?"

„Die werden erst nach dem Lunch vorgelegt , damit die
Familienidylle nicht gestört wird . Er hat übrigens feit Tagen
auch davon nichts wissen wollen ."

„Umso besser. Tie letzten Ereignisse werden im Zusammen¬
hang drastischer auf ihn einwirken — und Kuropatkin ist gekreserck

„In dem Punkt wirst du dich irren ."
Großfürst Konstantin lächelte überlegen und zog die weißen

Bartkoteletten durch die Finger . Er war seiner Sache so ncher,
daß er es für überflüssig hielt , auf den Einwand zu antworten.
Seine Zuversicht wandelte sich jedoch rasch in Bestürzung , als
Pawel an ihn herantrat und ihm die Frage zuraunte :

„Ist es dir bekannt , daß der Herzog von Rastemburg mit
Weslogorsky heute zum Empfang geladen sind ?"

„Heute — ?"
„Jawohl , heute. Nicölaj kann garnicht die Zeck erwarten,

den General zu sehen und zu sprechen. Und wenn das geschehen
ist, glaubst du auch dann noch an die Absetzung Kuropatkms !

„Weslogorsky ist sein Freund ", murmelte der Alte vor
sich hin.

„So sehr, wie er unser Gegner ist."
„War denn diese Einladung garnicht zu verhindern ?" zischte

Konstantin erregt auf . „Die Begegnung mußte ja einmal kommen,
aber gerade in dieser Zeit unserer guten Ernte kann ne
aufs Spiel setzen. Ich fürchte den General nicht - wenrgstens
nicht so, wie Kasimir ihn gefürchtet. Der Anschlag auf Weslo¬
gorsky bleibt auch nach seinem Wiederauftauchen ungeklärt ; es
sehlt jeder Beweis . Jetzt aber kommt er so ungelegen , daß ich mny

fast verchcht ^.̂ mheit zu begehen?" fragte Pawel spöttisch.

„Ich habe dir schon hundertmal gesagt, daß jene ^ Aktion
ein Werk Kasimirs war , der die Entlarvung seiner asiatischen

„Und die dreieinhalb Millionen , dre du als Protektor des
Roten Kreuzes immer noch nicht abgeführt hast?"

Großfürst Konstantin beugte sich vor uno ballte die Faust,
als wenn er dem Bruder an die Kehle springen wollte.

„Und das hältst du mir vor ? ! Du— ? !" ^ . _
Beruhige dich, und vor allen Dingen , mäßige dein Organ,

wir sind in Zarskoje -Selo . Ich spreche dir vvil der f̂atalen Ge¬
schichte nicht im Sinne eines Vorwurfes , sondern um dich ern wenig
aus deiner gefährlichen Sorglosigkeit aufzurutteln . Wir stehen
vor einer Katastrophe — und ich habe für meine Person dre ent¬
sprechenden Maßregeln getroffen . , Richte auch du dich auf den

Ich denke garnicht daraii ! Solange wir dre Zarm -Mutter
für uns haben, hat es gute Weile — und wenn eine Armee
Weslogorskys gegen uns anmarschiert . Zunächst wollen wir etwas
anderes tun —“ ,

Er erhob sich und schob den Arm. m den feine» Bruders.
Uns dem Maiii .e erkenntlich zeigen, dem wir all dien

Verwicklungen in der Hauptsache verdanken", fuhr er dann nm
heiserer Flüsterstimme fort , „dem Manne , dessen̂ Einfluß uns
nachgerade über den Kopf wächst und dessen dreiste Anmaßung
kaum noch eine Grenze respektiert —"

„Rasternbur  g . . . ." . . . - ^
Die Blicke der Beiden tauchten fragend ineinander — und

sie hatten sich verstanden . Großfürst Konstantin gab ben Arm
beä Bruders frei und trat , die Hände auf dem Rucken, in eme
Fensternische. Hier hing er schweigend jenen Mdanken nach, die
ihn seit dem Theaterabend in dem Rastemburg -Palars Nicht mehr

verließeMistantin Konstantinowitsch war nicht der Mann , sich eine
so unerhörte Herausforderung gefallen zu lassen. „

Piotr kommt eben vom Park her , meldete er plötzlich
und so interessiert , als hätte er an garriichts' anderes als an den

Sohn gedachttd- 3eit  y ^ olaj kann uns ' jede Minute rufen

„Höre , Pawel - was ich noch sagen wollte : Ans wie lange
ist der Aufenthalt des Herzogs hier vorgesehen?"

, Das ist noch nicht besttmmt. Jedenfalls aber auf Min¬
destens sechs Tage . Im Hirschpark sollen Fasanen abgeschossen

„Hm — der Hauptsport und die einzige Leidenschaft Saurer
Hoheit."

Er wandte sich wieder dem Fenster zu. und schaute^ ^
um, als sein Sohn mit der ihm eigenen burlchiiosen ^ evhasligln
eintrat . Piotr war einer der schönsten Männer Rußlands.

Is ^ ül
hpTtMt welche wußten, was für em Windbeutel und chararrerioiei.
Tant 'dieser junge Großfürst war , konnten ihm nicht grain sein-
^ * Auf die Vorhaltungen des Oheims wegen des unhöflichen
Ausbleibens äußerte er sich in ähnlichem Sinne wie sein Vater:
” des Herrn Vetters ' Majestät mich drei Jahre hat ent¬
behren können, wird ihm eine Verspätung von Minuten das
Neri nicht brechen Im übrigen wird er Mich hier sehr lange
genießen - wenn eine Entdeckung sich bestätigt , die ich vorhm
gemacht zu haben glaube "

'/Aer imPark - ' auf  der Fahrbahn der Kinder." .
"Bist du des Teufels , Mensch!? Ist dir nicht mehr bekannt,

daß der Kaiser das Betreten jenes Platzes nur m seiner Ä*

gleitung ^ eftat habe meine Entdeckung auch nur aus der
Ferne " gemacht. Leider. «Deshalb bin ich noch nicht ganz srcher.
Saae mir , Ohm, wie die neue Bonne der kaiserlichen Kinder,
ŝ ißt — ! Ich weite meine Apanage gegen eme taube Nuß,
wenn das nicht -- "

Ein Flügeladjutant unterbrach ihn . „
„Seine Majestät lassen dis Kaiserlichen Hoheiten Litten.

XIX.
Zar Nicolaj hatte seine Kräfte überschätzt. Nachdem er eine

halbe Stunde gearbeitet , versagten seine Nerven . , ,
Der Namenszug , den er niederschrieb — einig und immer

Mieder — vergrößerte sich ins Ungeheure. Er sah die Buchiiaben
lebendig werden. Wie Schlangen wanden sie sich um- uuo durcy-
einander - immer wilder und feindseliger bis sie schließ¬
lich die züngelnden Köpfe gegen ihn gerichtet.

Der diensthabende Adjutant hat die Pflicht , sobald der Zar
allein arbeitet , alle Viertelstunde nach ihm zu sehen. Als General¬
major Graf Sermontow nach Ablauf der entsprechenden Zeit die
Tür öffnete, sah er den Kaiser in Weinkrämpfen auf dem -vcppu 1

srch wmdem ^ ^ skche-Selo nicht viel gemacht ans solchen
Anfällen . Dafür treten sie zu häufig aus. Jede starke Erregung
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Gute Photographien
von interessanten und merkwürdigen Begebenheiten, Persönlich¬
keiten, Landschaften, Gebäuden, Gegenständen aus Nassau

werden angekauft von der
Redaktion der Rheinischen Volkszeitung.

Aus Wiesbaden

Rechtsauskunftsstelledes „Roten Kreuz"

von Kriegern __ _ ,
täglich von 11 — 1 Uhr Anträge auf Renten für die Hinterbliebenen
der tot Kriege Gefallenen angefertigt . Das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz Wiesbaden Hat eine neue Abteilung I d gebildet,
welche unter Leitung des Herrn Rechtsanwalts Dr . Sehfart steht.
Die Abteilung Id gibt allen unbemittelten hier in Lazaretten
befindlichen verwundeten und kranken Soldaten unentgeltliche
Rechtsauskunft . Zur genaueren Orientierung über diese neu ge¬
bildete Rechtsauskunftsstelle verweisen wir auf die Anzeige in
dem heutigen Anzeigenteil.

Sanitätshunde an die Front
Die . freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz , Wiesbaden

gründete eine Svnoer -Abteilung für Sanitätshunde mit Führern — vor¬
läufig nur für die Dauer des Krieges — die den Zweck hat , der Heeres¬
verwaltung geprüfte Sanitätsleute der Kolonne mit fertig abgeführten
Sanitätshunden zur Verfügung zu stellen . Die hohe Bedeutung der Sani-
tätshunde für das Schlachtfeld ist in diesen Kriegslagen so oft und so rühm¬
lich in der Presse betont worden , daß sich an dieser Stelle weitere Löbens-
warte hierüber erübrigen . Me Anschaffung der Hunde und der Unterhalt
derselben , die Kosten für die Dressur muß diese Sander - Abteilung durch
freiwillige Stiftungen ermöglichen . Den Hundeführern selbst sollen keiner¬
lei Unkosten erwachsen . Bei der Gründung am 9 . Oktober würden fol¬
gende Herren zur Leitung dieser Sonder -Abteilung gewählt : A . C. Arnd,
Wilhelminenstraße 54 , _ Fernspr . 2039 (Vorsitzender ), L . Grautegein,
Herrmühlgasse 3 , Fernspr . 2756 (Schriftführer ) und K. Pfeiffer , Am
Römertor 7, Fernspr . 131 (Kassenwart ), die zu jeder weiteren Auskunft
Herne bereit sind.

Obstmarkt
Ter am gestrigen Tag dahier abgehaltene Obstmarkt des 13 . land-

wirtsch , Bezirksvereins und des Obstbauvereins für den Stadt und Land¬
kreis Wiesbaden zeigte einen „ Zug ins Große !" Die Beschickung war
starke , der Besuch ein zahlreicher und die Preise recht — hoch ! Wie man
dabei der Mahnung : Eßt Obst ! Nachkommen kann , bleibt für Viele ein
ungelöstes Rätsel . Ein Verkäufer verlangte für schäbige, schwarz gefleckte
Matäpfel 12 M . per Zentner . Auch von anderer Seite bemängelt man die
hohen Preise ; so schreibt eine hiesige Korrespondenz : Das Angebot war
infolge des günstigen Obstjahres ein außerordentlich reiches . Die Nachfrage
war bereits vor Beginn der Marktzeit eine sehr große . Die Preise
stellten sich noch höher als auf dem Rheingauer Markt  sowohl
für Aepsel als auch für Birnen ; der Höherpreis betrug oft bis zu 10 M.
bei einzelnen Sorten . Die Stimmung unter den Konsumenten war deshalb
nicht gerade günstig . Wiederholt konnte man die Aenßerung hören , daß
der Zweck der Ausstellung : Ausschaltung des Zwischenhandels und
Zusammenführung des Züchters und Verbrauchers illusorisch würde durch
derart hohe Preise . In den Geschäften der Stadt sei dieselbe Ware mit
den gleichen , teils sogar geringeren Preisen zu haben . Trotz alledem
wurde lebhaft gekauft und der Markt ziemlich geräumt . Vor allem
waren unter den etwa 60 Ausstellern Obstzüchter aus Rambach und
Hochheim a . M . vertreten , die durch große Reichhaltigkeit ihrer Aus¬
stellung prangten.

Unfug
Schon des öfteren haben wir in unserer Zeitung vor einem Gebets¬

unfug , dem sogenannten Ketten gebet,  warnen müssen . Wiederum
grassiert dieser grobe Unfug , in einzelnen Gegenden gar in unglaublichem
Maße . Es handelt sich um die Versendung eines Gebetes , an dessen Spitze
folgende Mahnung steht : „ Vorstehenoes Gebet erhielt ich zur Abschrift.
Jeder , der es bekommt , soll es neun Tage lang einer Bekannten senden.
Die Kette darf nicht durchbrochen werden ; es ist ein altes Gebet , von dem
gesagt wird , wer es nicht abschickt, der hat auch kein Glück, wer es aber
tut , wird am neunten Tage eine große Freude erleben und von allem
befreit sein ." Durch die abergläubische Drohung , daß derjenige , der das
Gebet nicht abschickt, kein Glück habe , lassen sich leider viele Leichtgläubige
dazu verleiten , diesen strafbaren Unfug  mitzumachen . Ein katho¬
lisches Kirchenblatt schreibt darüber solgenves : „ Wir wollen es den

— gleichviel ob im Guten oder Bösen — löst einen Anfall aus,
der sich stets iu gleicher Weise äußert und auch bald wieder
vorübergeht . Als ihm die Geburt des Thronfolgers gemeldet
wurde , brach er ebenso hysterisch zusammen , wie bei der Nach¬
richt von dem Falle Port Arthurs . Ein immer bereitgehaltenes
Brompräparat wirkt nach wenigen Minuten so sicher , daß der
Leibarzt selten verständigt zu werden braucht.

Auch heute erholte sich der Zar sehr schnell . Er sah je¬
doch davon ab , die Arbeit wieder aufzunehmen . Die weiße Mütze
mit dem breiten Schirm und der ovalen Kokarde tief in die
Stirn gedrückt , verließ er durch ein 'Seitenportal das Schloß,
um im Anblick seiner Kinder — die er sonst erst beim Lunch zu
sehen bekam — Erholung zu suchen.

Er hatte niemand von seinem Ausgange verständigt . Aber
kaum hatte er den Park betreten , wurde es geheimnisvoll lebendig
in den umliegenden Büschen und auf den Seitenwegen . Ein
Rascheln und Huschen . Leute , die in der Ferne mit Garten¬
arbeiten beschäftigt waren , verschwanden wie in die Erde ge¬
sunken . Ein alter Mann , der den Wink und auch den leisen An¬
ruf der vorausgeeilten Geheimpolizisten in seiner greisenhaften
Stumpfheit nicht beachtete , wurde zu Boden gerissen und in
das nahe Gebüsch geschleift.

Der Zar sah niemand mehr — und nach wenigen Sekunden
hörte er auch nichts mehr von den hastenden Geräuschen . Leere
und Schweigen ringsumher.

Dennoch fühlte er die Nähe , das lauernde Schleichen der
Aufpasser , die jeden seiner Schritte und dann auch — unter¬
einander sich beobachteten . Der Leidettszug in dem Gesicht des
Kaisers vertiefte sich und er ging schneller , um auf den freier
gelegenen Spielplatz zu kommen.

Es ist unbeschreiblich , mit welcher abgöttischen Liebe Nico-
laj II . an seinen Kindern hängt . Die zerreibenden Aengste , seine
sklavische Unfreiheit und überhaupt der ganze , grausam schwere
Truck seiner Krone — alles ist vergessen , wenn er die Kleinen
um sich hat . Er wird mit ihnen zum Kinde . Seine Herzensgüte,
die anschmiegende Zärtlichkeit seines Wesens , welche selbst seiner
Gemahlin gegenüber — ihrer kühleren Art und geistigen Ueber-
legenheit wegen — nur scheu sich hervorwagt , kommt dann rüh¬
rend zum Ausdruck.

Tie vier Mädchen hatten ihn kaum erspäht , als sie ihre
Puppen , ihren Ziegeuwagen und womit sie sonst unter der Aufsicht
ihrer Bonne gespielt , stehen ließen und dem Vater entgegentollten.
Der Zar hatte sich niedergekauert und fing eine nach der anderen
in den weitgeöffneten Armen auf . So hielt er sie umfaßt und
ließ die nimmermüden Mäulchen auf sich einplappern . Alle ihre

4. Kriegsabend
Der für den kommenden Sonntag , den 18 . Oktober (Saal der Turn-

gesellfchaft , Schwalbacher Straße 8) festgesetzte Kriegsabend  des
>,V'olksbildungsveveins " wird durch eine Ansprache des Herrn Prof.
Weintraud  eingeleitet werden ; ihr folgt ein fachlich-volkstümlicher
Vortrag von Tr . B . Heile: „Ueber die Versorgung unserer Verwun¬
deten " ; neben einem Rückblick auf die Entwicklung der Kriegschirurgie,
auf die Leistungen der Wissenschaft zur Erzielung eines fieberlosen Wund¬
verlaufs , und der Darstellung des Weges , welchen der Verwundete vom
Schlachtfeld bis zu den Teil -Reserve -Lazaretten zurücklegt , werden Rönt-
gen -LMbilder von eingeheilten Kugeln und Granatsplittern gezeigt
werden . — Es folgen sodann Lichtbilder von Aufnahmen des Kriegs¬
schauplatzes aus dem Besitze eines Fliegerleutnants , welcher hier Ge¬
nesung gefunden und wieder an die Front gegangen ; ferner gesangliche
Darbietungen und als packender Ausklang : Vorträge von eigenen Kriegs-
gedichten durch Rudolf Presber,  welcher in liebenswürdigster Weise,
seine hiesige Kur unterbrechend , sich der guten Sache zur Verfügung stellte.

Ln der Rechtsauskunftsstelle für unbemittelte Angehörige
— Königl . Schloß , 2 . Stock , links — werden werk-

U ngläubig en  überlassen , ihre Zuflucht zum Ab ergla uben  zu
nehmen . Für den katholischen Christen ist maßgebend , daß jede Gebets-
formel , die in allgemeinen Gebrauch kommen soll , der ausdrücklichen
Billigung des Bischofs ' (Approbation ) bedarf . Da dies bei keinem dieser
Gebete der Fall ist, handelt es sich um eine dem Aberglauben
entsprungene Eigenmächtigkeit , die Gott niemals durch Erhörung unter¬
stützen wird , wohl aber als Sünde gegen das erste Gebot strafen kann.
Jeder , der eine solche Zuschrift erhält , hat die Pflicht,  sie unbeachtet zu
lassen , am besten zu verbrennen ."

Kurhaus
Tie Tennisplätze der Kurverwaltung (Blnmenwiese ) bleiben von

Freitag , den 16 . Oktober , ab geschlossen und werden die Spieler gebeten,
ihre noch dort befindlichen Sachen bis dahin abzuholen.

Sinfouiekouzerte dê Königl. Kapelle
Das erste diesjährige Konzert findet unter Leitung des Königl.

Kapellmeisters , Herrn Prof . Mannstaedt und unter Mitwirkung des
Kgl . Opernsängers , Herrn Harry de Garmo (Bariton ) am Sonntag , den
18 . Oktober , statt . Abonnements - Anmeldungen zu den -6 Konzerten
werden noch täglich entgegengenvmmen.

Personatveründcrungen
Im Bezirk der Kaiserlichen Ober -Postdirektion in Frankfurt a . M . :

Angestellt als Telegraphengehilfin .Die Telegraphengehilfin Wilhclmi in
Wiesbaden . — Ernannt zum Postsekretär : Die Postassistenten Heckert in
Geisenheim (Rheingau ) , Himmel in Langenschwalbach , Kinder in Königstein
(Taunus ), Rädtke in Biebrich (Rhein ) ; zum Telegraphensekretär der Ober-
Telegraphenassistent Jmmich in Wiesbaden ; zum Postverwalter : die
Ober -Postassistenten Merscheid aus Geisenheim (Rheingau ) in Oestrich
(Rheingau ), Schug aus Frankfurt a . M . in Runkel (Lahn ). Versetzt : die
Ober -Postassistenten Eduard Günther und Jung von Frankfurt (Main)
nach Wiesbaden.

Konkursverfahren
Ueber das Vermögen der Park - H o tel - B etr i ebsgesc ll-

schaft  m . b. H . zu Wiesbaden wurde das Konkursverfahren eröffnet.
Rechtsanwalt Bessert wird zum Konkursverwalter ernannt . Konkursfor¬
derungen sind bis zum 15 . Növember 1914 bei dem Gericht anzumelden.

Letzte Nachrichten
Des Kaisers Zuversicht

Ein Freund unserer Zeitung übermittelt uns nach einer
Notiz in der „B. M." den Auszug aus einem Briefe des Wei¬
marer Bürgermeisters Dr . Kaysel, der als Oberleutnant der
Reserve im Felde steht und an die Schristleitung der Wei¬
marer Landeszeitnng „Deutschland" Folgendes berichtete:
„Gestern war der Kaiser  bei uns . Was er sagte, das klang
so froh bewußt und stimmte uns so freudig, daß ich gern eini¬
ges davon nach Weimar weiter wirken lassen möchte. „Also
Jungens , ehe das Laub hier von den Bäumen
fällt , werden wir alle wieder im lieben Vater¬
land  s ein ", so schloß des Kaisers Begrüßung . Uns sind die
Worte ein Symptom für das felsenfeste Bertrauen des Kaisers
auf den Sieg der deutschen Waffen."

„Times" gegen „Times"
Treffender kann die Methode der Engländer nicht ge¬

kennzeichnet werden, als durch ihre eigenen Aeußerungen.
Wir stellen nachfolgend die Aenßerung der „Times " vom 26.
September über die Bedeutung der Festung Antwerpen und
die Aenßerung der „Times " vom 11. Oktober über das gleiche
Thema gegenüber.

Für die Zwecke des Roten Kreuzes  gingen weiter ein:
Gruber , Dekan , 2 . Gabe , 50 M.
Für O st p r e u ß e n gingen weiter ein:
E . V . 20 M.

tkflritap nf die Rheinische Lslkszeitiizz
werden jederzeit e tgegengenommen.

Times , 26. September.
„Fachleute sind der Meinung , daß die

Deutschen nur mit  einem Verlust
von 100,000 Mann Toten und
der sechsfachen Zahl Verwun¬
de  t e n sich einen Zugang zur Stadt
Antwerpen erzwingen können. Die
Deutschen dürften wahrscheinlich wissen,
welch nngehenrc Arbeit ihrer harrt ; die
Gegend ist ja mit Spionen überschwemmt;
allein unter den gegebenen Verhältnissen
können die deutschen Antwerpen nicht
liegen lassen, und so entschlossen sie sich,
den Platz ohne Rücksicht auf die größ

Times , 11 . Oktober.

„Antwerpen entsprach nicht  den
E r w a r t u n g c n,  weil die permanenten
Forts in den ansgesetzten Stellungen
keine Chance gegenüber der
mod crnen Artillerie  haben . Wenn
eine deutsche Garnison Antwerpen halten
und wir sie angreifen sollten, so würde
das Resultat das gleiche sein, wenn
wir genügend schweres Geschütz
Vorfahren.

ten Opfer anzugreifen und zu besetzen."
So arbeiten bie Journalisten , so arbeiten die Minister , so

arbeiten die Diplomaten in England ; aber sicherer als sie alle
arbeitet die Nemesis,  deren Vorboten Wedöigen und Bese-
ler sind.

Neue Erfolge der Oesterreicher
Wien,  13 . Okt. Amtlich wird verlautbart : Gestern

schlugen unsere gegen Przemysl anrückenden Kräfte, unter¬
stützt durch einen Ausfall der Besatzung, die Einschließungs¬
truppen derart zurück, daß sich der Feind jetzt nur noch vor
öcr Ostfront der Festung hält . Bei seinem Rückzuge stürzten
mehrere Kriegsörücken nächst Sosnica ein. Biele Russen

Freuden , ihre kleinen Kümmernisse und auch den unvermeidlichen
Streit packten sie aus , wobei eins das andere zu überschreien
suchte.

„Nasstassja ist sehr unartig gewesen " , berichtete Olqa , die
älteste , mit hochgezogenen Brauen und starker sittlicher Entrüstung.
„Sie hat mit den Füßen getrampelt ."

. „ Jawohl " , krähte die Denunzierte dazwischen , atemlos und
so in Eifer , daß sie die halben Worte verschluckte , „ aber die
Olga — die Olga — hat meinen weißen Bock immerlos aufs
Kreuz gehauen — "

»Weil er nicht ziehen wollte !"
„ „ Denk ' mal — meiner Puppe ist ein Auge in den Magen

gefallen !"

„Sa , und es klappert ihr nu immerlos in 'n Bauch !"
ergänzte die jiingste in strahlender Begeisterung.

„Hast du Schokolade , Väterchen ? — Ich habe solchen Hunger
au ; Schokolade ."

„Nein , — laßt ! . Väterchen wird Kamel mit uns spielen !"
„Gelt , du spielst wieder Kamel mit uns ? "
„O ja ! O ja ! Tamel pielen is fein !"
Ohne eine Bereitwilligkeits - Erklärung abzuwarten , drangen

die Wildfänge jauchzend auf den Vater ein und zwangen ihn,
sich auf alle Viere niederzulassen . Dann erkletterten sie seinen
Rücken , und der Jubel war grenzenlos , als das Kamel sich in
Bewegung setzte , schließlich aber bockig wurde und mit seiner
Last auf dem Rasen durcheinanderkugelte . —

Hinter der Mauer und den eisernen Gittern von Zarskoje-
Selo lag in unendlicher Ferne die Welt - und ihre Zeichen¬
deuter zerbrachen sich die Köpfe , welche folgenschweren Entschei¬
dungen mit Rücksicht ans die unglückliche Kriegslage und die
drohenden inneren Krisen der Zar in dieser Stunde wohl treffen
würde . . . .

Das Spiel wiederholte sich so oft , bis die Kinder — in ihrem
regen Abwechselungsbedürfnis — selbst genug davon hatten und
sich anderen Beschäftigungen zuwandten.

Das Gesicht des Zaren war gerötet , die melancholischen
Augen hatten Glanz und Leben bekommen . Bald aber legte
es sich wieder wie ein Schleier darüber.

Unter einer Buche , deren tiefhängende Zweige eine natür¬
liche Laube bildeten , schimmerten Helle Gewänder . Dort wußte
er sein Söhnchen — den Großfürsten -Thronfolger . Nach höfi¬
scher Vorschrift hatte die Amme bei Annäherung des Zaren oder
seiner Gemahlin das Baby einer Hofdame zu übergeben . Da
eine solche nicht anwesend war , nahm die Bonne der Prin¬

zessinnen das Kind auf den Arm und trat damit dem Zaren
entgegen.

Dieser liebte den Sohn gewiß nicht minder als die vier
frischen , munteren Mädels . Aber die Welt befindet sich in einem
Irrtum , wenn sie glaubt , er habe ihn heiß ersehnt . In die
Liebe zu diesem Kinde mischten sich Schmerz und Sorgen . Von
der ersten Stunde aii , da Nicolaj seinen Erben und Thronfolger
in den Armen gehalten , sah er in qualvoller Halluzination über
dem Köpfchen des Sohnes eine Dornenkrone schweben — die¬
selbe Krone , die mit tausend Wunden seine eigene Stirn zer¬
fleischte . Für die Mädchen hatte er nichts zu fürchten . Ihres
Gedeihens , ihrer Fröhlichkeit konnte er sich rückhaltlos freuen.
Jedes Lallen des Sohnes aber , ja schon sein bloßer Anblick,
schnitt ihm in die Seele . ' Wüchs doch der Knabe demselben trau¬
rigen Schicksal entgegen , das . an ihm sich erfüllt . Wenn Gott sich
inzwischen seiner nicht ' erbarmte , so mußte der Knabe dereinst
Kaiser von Rußland werden — also der friedloseste , unglücklichste
Mensch unter der Sonne.

Nicolaj war abergläubisch wie eine kleinrussische Bäuerin.
Er glaubte fest an Vorzeichen , Ahnungen und Prophezeiungen.
Schon daß seine Sippe es durchgesetzt , dem Täufling den Namen
Alexej zu geben , erschien ihm von übler Vorbedeutung — weil
Zwei Zaren dieses Namens Mördern zum Opfer gefallen waren.
— Man harrte des dritten . . .

Zaghaft führte er eins der kleinen Fäustchen , die sich ihm
entgegenstreckten und nach ' seinem Barte griffen , an seine Lippen.

„Es geht ihm gut ?" fragte er.
„Sehr gut , Majestät ."
„Und Ihnen — ?"
Für einen Moment senkten sich die langen Wimpern über

die stillen , kühlen Blauaugen des jungen Mädchens . Dann schaute
es unbefangen auf.

„Tank , Eure Majestät ."
„Ich habe Ihnen zu danken , Miß Mary " , sagte der Zar

mit einem verlorenen Lächeln.
Er stieß mit der Zunge an . Besonders wenn er sich der

englischen Sprache bediente , lispelte er stark . Das gab seiner
weichen , sympathischen Stimme einen eigenen Reiz . —

"Es ist cingetrosfen , was Sie mir vorausgesagt " , fuhr er
fort , ohne sie anzusehen , „ und Sie haben sich damit zuverlässiger
erwiesen , als selbst der Christus draußen im Park . Seine Wund¬
male sind weiß und trocken geblieben — und dennoch ist eS ge¬
schehen ."

Ein Schauer durchrieselt « .% »
lFvrtsetzp.NL M &J
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-noch an . Eine Kosakendivision wurde von unserer Kavallerie
!liegen Drohobycs geworfen . In den durch sehr ungünstige
,Witterung und schlechte Wegeverhältnisse außerordentlich er¬
schwerten Märschen und Kämpfen der letzten Wochen hat sich
die Leistungsfähigkeit unserer Truppen glänzend bewährt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.
Der Einzug in Antwerpen

Amsterdam,  13 . Okt. Ter „Maasbode " hat das Ant-
werpener Gemeindcratsmitglied Stroum über den ..Hergang des

Einzuges der deutschen Truppen befragt . Stroum äußerte sich
folgendermaßen : Als der deutsche Parlamentär am Freitag auf
das Stadthaus kam, waren nur fünf Schöffen und einige Ge-
meinderatsmitglieder anwesend : der Bürgermeister und die anderen
Mitglieder waren dem Parlamentär entgegengegangen , doch sie
hatten einen verkehrten Weg genommen. Als der Parlamentär

'die Gemeinderatsmitglieder sah, erklärte er , daß er nicht mit
Bürgern unterhandeln wolle : er verlangte den Militärgou --
verneur  zu sprechen, doch dieser war weder bei dem Zivil¬
gouverneur , noch sonst irgendwo zu finden . Der Parlamentär

^ .erklärte darauf : „Dann bleibt nichts anderes übrig , als eine
Fortsetzung der Beschießung!  Do ch vielleicht ist noch
ein anderer Weg zu finden , nämlich daß unsere Truppen in die

j Stadt einrücke  n." Das geschah denn auch. An der Spitze
der Truppen ritt Herr v. Mallinckrodt,  eine in Antwerpen
sehr bekannte Persönlichkeit . Er ritt nach seinem eigenen Haus,
wo das Dienstmädchen an der Tür stand, das nicht wenig erschrak,
als es plötzlich seinen eigenen Herrn vorbeikommen sah. — Daß
die Zustände in Antwerpen gut zu sein scheinen, geht für den
Berichterstatter des erwähnten Blattes auch aus der Tatsache
hervor , daß Stroum ihm ein Telegramm für seine Familie mit¬
gab, die nach Holland geflüchtet war : er depeschierte, daß die
"Familie so schnell wie möglich nach Antwerpen zurückkommen

j Jolle , da die Verhältnisse in Antwerpen gut seien.
Die Dardanellen

-» „ Wien,  13 . Okt. Die „Reichspost" erhält aus Petersburg
über Bukarest folgende Meldung : Wegen der Schwierigkeiten , die
sich für das wirtschaftliche Leben Rußlands infolge der Sperre

- der Dardanellen  ergeben , erschien eine Abordnung des Jn-
dustrierats mit dem Präsidenten Asdakow an der Spitze bei dem
Minister des Aeußern Sasonow  mit der Bitte , die baldige
Oeffnung  der Dardanellen zu erwirken . Sasonow erklärte,

: daß die Mächte der Entente energisch bemüht bleiben werden,
'  bei der Türkei die Oeffnung der Dardanellen dnrchzusetzen , wobei

. der Minister anerkannte , daß diese Oeffnung der Dardanellen für

.7 den russischen Handel eine Notwendigkeit sei.  Dieser müsse
g jich aber zukünftig von den Deutschen freizuhalten  wissen.

Acht Tage in der Hölle
London,  13 . Okt. Die „Times " melden : Tie M a n n -

* ^ often der Marine - Brigade,  die nach achttägiger Ab-
* Wesenheit gestern von Antwerpen in Dover angekommen sind,
^ erzählten , sie seien acht Tage in der Hölle  gewesen . Sie
o j feiert einmal zwischen belgisches und deutsches Feuer geraten

und mußten den Belgiern telephonieren , das Feuer einzustellen.
Trotzdem einige Leute erst sechs Wochen im Dienst waren , zeigten
sie in den Schützengräben unter dem Granatseuer große Kalt-

‘ blüttgkeit . Nach dem Abmarsch von Antwerpen sind sie 40 Meilen
st vis Brügge marschiert und sind von dort mit der Eisenbahn weiter
st befördert worden . Tie Anzahl der belgischen Flüchtlinge
o wird in England auf 40 000 geschätzt. Im Lause der beiden letzten
0 , Tage sind allein 5000 angekommen.

Englische Gewaltherrschaft in Aegypten
Konstantinopel,  13 . Okt. England  fährt in Aegypten

j äuf dem Wege krasser G ese tze s v e r ach tun g fort.  Mit
’ Zustimmung des vollkommen in englischen Händen befindlichen

11 Regenten hat England unter der Form von Schatzbons eine A n -
r leihe  von 8 Millionen Pfund zu Subsidien für Baumwoll-
„ Pflanzer  aufgenommen : 5 Millionen sind hiervon durch die
u englische Regierung garantiert . Nach dem ägyptischen Staatsgrund --
c gesetz kann Aegypten eine Anleihe nur mit Zustimmung des
n Sultans  aufnehmen , aber diese ist in dem vorliegenden Fall
$ Picht ein geholt worden.

Russische Schändlichkeiten
Aus Wien  wird mitgcteilt , daß die Russen t a t s ä ch-

> lich Lemberg zu räumen beginnen.  Die Russen
: haben auf ihrem Weg nach Sereth über Strojnitza eine große
- Anzahl von Frauen und Mädchen mit in ihr Lager geschleppt,

wo sie mißhandelt und vergewaltigt wurden . Die Kosaken
Plünderten sämtliche Geschäfte, besonders die den Juden ge-

t hörigen . Die Russen schleppten aus der Synagoge in Strojnitza
- sieben alte Juden , die dort beteten , und führten sic zu Fuß
- 78 Kilometer weit . Bis heute weiß man nichts über das
c Schicksal der Unglücklichen . Jeder , der über die rumänische
1 Grenze flüchten wollte , muhte hohe Summen an die russischen
t | Offiziere zahlen.

Literarisches
* Unser Hindenburg ! Tie beliebte, aktuell illustrierte

Wochenschrift „Die Welt" , Verlag der Germania A.-G , Berlin , bringt
ihn in ihrem neuesten 2. Heft des 30 . Bandes , das zum 11. Oktober
erschienen, in einem großen Porträt aus seinem Titelblatt . Eine andere
wichtige Persönlichkeit, ist im Trauerrand in der Welt-Kriegswarte abge¬
bildet, nämlich der hochverdiente erste Vorsitzende des Volksvereins für
das katholische Deutschland, Franz Brandts.  Ein vorzüglicher illu¬
strierter Artikel über Se . Heiligkeit  Papst Benedikt  XV . läßt
den Lebensgana nnseres neuen Papstes in Worten und Bildern an unserem
geistigen Auge vorüberziehen. Besonders beachtenswert ist eine Zusammen¬
stellung von Bildern unter der Ueberschrift „Die Franktireurkämpfe in
Belgicir nach Darstellung englischer Zeitschriften" . Die Weltkriegswartc,
der spannciidc Roman „Die Nihilistin " von Erich Friesen , Kleines Aller¬
lei, Rätsel und Aufgaben und so manches andere geben dem Leser reichlich
Stoff zur Unterhaltung und Belehrung . Wir empfehlen allen unseren
Lesern dringend das Abonnement aus „Die Well" , das Wochenhest kostet
nur 10 Pfennig.

/* An die deutsche Jugend im  W e lt  kr i e g s j a h r 1914
von Eugen Kühnemann,  Prof . Tr ., 8° 16 Seiten , 31 .—40.
Tausend , Preis 25  Pfg . Bei gleichzeitigem Bezüge von 100 oder mehr
Exemplaren Preis 20 Pfg . für das Exemplar . Verlag von K. F.
Koehler, Leipzig.

* Illustrierte Kriegs - Chronik.  Aehnlich mehreren an¬
deren Zeitschriften wird auch der Verlag des „ Immergrün " die ersten
Nummern des neuen Jahrganges in Form von reich illustrierten Kriegs-
Heften (h  64 Seiten ) ausgcbeu . Verlag Ambr . Opitz, Warnsdorf . Nord-
böhmcn. Jedes Hest kostet 50 Psg . '

* Neu - Erscheinnngen aus dem Volksvcreins '- Ver-
la  g in  M .-Gl adba ch.

Gesetze und Verordnungen für die Kriegszeit. (32)
20 Psg ., postfrei 25 Pfg . Inhalt : 1. Lebensmittelversorgung . 2. Finanz-
wirtschastliche Maßnahmen . 3. Sonstige wirtschaftliche Maßnahmen . 4.
Unterstützungen und Rechtsschutz der Krieger und ihrer Familien . 5. Ar¬
beiterversicherung und Arbeiterschutz. 6. Steuer , Arbeitsvertrag , Mietrecht.

Ter Weltverkehr.  Bon Dr . Franz Schmidt (Staatsbürger-
Bibliothek Heft 41.) 8° (64) mit einer Ucbersichtskarte. 40 Pfg .,
postfrei 45 Pfg . ' I

Aufruf
Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen. Mil¬
lionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar . Biele von
ihnen werden nicht zurückkchren. Unsere Pflicht es, für die Hinterbliebenen
der Tapferen zu sorgen. Des Reiches Ausgabe ist, hier zu helfen, diese
Hilfe muß aber ergänzt werdeir. Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist willkommen ! Es werden auch
Staatspapiere und Obligationen cutgegengeuommen. Die Geschäftsräume,
befinden sich Berlin N .W. 40, Alsenstrnße 11. Das Ehrenpräsidium:
Tr von Bethmann Hollwcg, Reichskanzler. Dr . Delbrück, Staatsminister
Staatssekretär des Innern , Vizepräsident des Staatsministcriums.

Bekanntmachung
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militärinspek¬

teurs der freiwilligen '.Krankenpflege ist die Zitsuhr von Liebesgaben, die
zeitweilig aus militärischen Gründen unterbunden war , freigegeben. Unser
tapferes Heer im Felde, unsere Verwundeten und Erkrankten in den Laza¬
retten werden endlich das erhalten , was treue Liebe in der Heimat für sie
geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben teilen müssen.
Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen Gaben nicht verstecht, daß er
vielmehr in immer stärkerem Maße anschwillt, um dem lvachsenden Bedarf
genügen zu können. Nur durch die größte Opferwilligkcit , nur durch
selbstlose Hingabe von Geld und Gut kann die Heimat ihren helden¬
mütigen Söhnen sich dankbar zeigen.

Die an allen Orten bestehenden Sammelstcllen sammeln die Gaben
und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz jeden Generalkommandos
eingerichteten Mnahmestellen 1 rmd 2. Die Abnahmestellen 1 empsangeu
die Liebeesgaben für Verwundete und Kranke, die Abnahmestellen 2 für die
Ungehörigen des Feldheeres . Die Mnahmestellen befinden sich in Kassel
(l l . Armeekorps) Abnahmestelle 1 : Frankfurter Straße 70, Abnahmestelle
2 : ' Moritzstraße 29 ; in Frankfurt (18. Armeekorps) Abnahmestclle 1:
Hohenzollernstraße 2 (Fürstenhof), Abnahmestelle 2 : Hedderichstraße 59.

Sendungen an diese Abnahmestellen, die auch unmittelbar erfolgen
können, sind frachtfrei nach § 50 3 der Mil . Tr . Ordnung . Von den Ab-
nahmostellen aus gehen die Gaben sortiert an die Depote der freiwilligen
Krankenpflege in den Sammelstationen und von hier aus erfolgt die Be¬
förderung in die Front.

'Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstige Stellen , die sich mit der
Sammlung von Liebesgaben befassen, werden dringend gebeten, sich dieser
Organisation anzugliedern . Der Kaiserliche Kommissar im großen Haupt --
guartier hat ausdrücklich gewarnt vor der ungeregelten Zuleitung von
Liebesgaben an örtlich bevorzugte Truppenteile , die mehr und mehr einzu-
reißcn drohe. Bei der starken Belastung der Etappenstraßcn besteht
die Gefahr , daß solche Zufuhren den Verkehr empfindlich stören und
dadurch die Heranbringung wichtigerer Gegenstände in die Front er¬
schweren.

j Kassel,  den 5 . Oktober 1914.
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege,

gez. : H en g ste n b e r g.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 7. Okt. : Ehefrau Helene Reinehr , geb. Cordes,

51 I . Witwe Wilhelmine Germann , geb. Walther , 43 I . Ehefrau
Emilie von Obstfelder, geb. Kellner, 78 I . Elisabeth Wilhelmine Kern,
11 I . Ehefrau Margarete Dey, geb. Messerschmied, 69 I . — Am 8. Okt.
Johanna Lang , 11 M . Steuerrat a. D . Georg Pohl , 66 I.

Aus dem Bereinsleben
* Marien verein.  Am morgigen Donnerstag vor 25 Jahren

wurde der Marienverein durch den sel. Herrn Prälaten Dr . Keller ge¬
gründet . Die Kriegszeit verbietet eine festliche Feier . Die Mitglieder
sind zur Arbeitsstunde mit Vortrag auf morgen , Mittwoch, nachm. 3—5
Uhr eingeladen . Um 5 Uhr ist Kongregationsandacht mit Predigt.

Aus dem Geschäftsleden
Milchbrei für Kinder

Zutaten: % Liter Milch, 3 Eßlöffel voll Gustin , 1 Eßlöffel
voll Zucker, etwas Satz . ,

Zubereitung:  Die Milch läßt man mit Zucker und etwas Satz
kochen, unterdes rührt man Gustin  mit 6 Eßlöffel voll kalten Wassers
glatt , gibt es vorsichtig in kochende Milch und läßt den Brei 5 Minuten
unter öfterem Umrührcn kochen.

. Eichhorn  ÄST-Institut
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der MarktstrasseOH®
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Weiter - ÜSacheichten j Vtmivom 14 Oktober vorm . 10 Uhr U ■

’fVet icrVoraussage der Metiorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereine , Dienststelle Frankfurt s . M. für
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Morgens vielfach nebelig, sonst meist heiter und trocken,
Temperatur wenig verändert.

T Höchster Thermometer -Stand 11,9 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand 2,0 Grad G.

Amtliche Wafferstands-Nachrichten
vom Dienstag, 13. Oktober, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern hente

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . . . > . — —

Kehl. — — Lohr .
Maxau . '- — Aschafsenburg. . . . —

1.32Mannheim . . . . — — Groß-Steinheim . . . 1.36
Worms. 0.67 0.59 Offenbach . — —
Main; . . . . .
Bingen .

1.10
1.89

1,03
1.87

Kostheim.
Neckar

0 63

Caub . — — Wimpfen.
Wasser fällt

Äurharrs zu Wiesbaden.
Donnerstag,  15 . Okt., 8 Uhr : Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : C. Schuricht. 1. Ouvertüre zü „Figaros Hochzeit"
(W. A. Mozart ). 2. a) Ases Tod, b) Anitras Tanz zu Peer Gynt,
c) Sotveygs Lied (E. Grieg ). 3. Andante und Menuett aus der C-molt-
Symphonie (I . Haydn). 4. Variationen aus dem A-dur-Quartett
(L. van Beethoven). 5 . a) Abeudlied, b) Träumerei (K. Schutzmann).
6. Ouvertüre zu Anakrou (L. Cherubim ). 7. Vorspiel zum 5. Akt aus
„Manfred " (C. Reinecke). 8. Zwei historische Marsche.

deutsche Hausfrau wird noch das
englische Mondamin verwenden , zumal

Dp.  Oetkep ’s Gust in
ein deutsches Fabrikat und besser ist.

1 Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 10. Okt . 1914.
Für Hülsenfrüchte und Mehl anch im Grokbezng ._ _

Futtermittel bei Händlern
(aus dem Frachtmarkt, siehe

Sonder bericht).
Preis

von bis
oafer l . . 100 leg 26 — 26 —
Heu, . . . 100 kg 9 — 10  —
neue« Heu . 100 kg — — -
Richtstroh. . 100 kg 6—  6 80
üruuirnstroh. 100 kg 6 — 6 —

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbntter,
S !ißrahmb. > kg 3 20 3 20

Eßbutter,
Landbutter. l kg 3 — 3 —

Kochbuter l kg 2 80 2 80
Trinkeier . . 1 Et. — 13 — 14
Frische Eierl. 1 St. — 12 — 12
rbische Eier II. 1 St. — 11 — 11
Kalkeier . . l St. —9,5 - 10
Handkäse . . 1 St. — 6 — 8
Fabrikkäse 1 St. — 5 — 6
Vollmilch. . 1 Liter — 24 — 24

Kartoffeln und Zwi«
Cßtartoffeln

deutsche. . 100 kg 6 5(
Etz:artoffeln(beut.) 1kg — t
Eßtartoffeln

(neue) . . 100 kg-
Eßtartoffeln

'neue) . . i kg-
Eßkauoffeln

; oag Malta . 1 kg-
■Eßtartoffeln

, nur Italien l kg - — —
Zwtebein . . 1 kg — 10 — 18

Gemüse
Weißkraut. . l Et. — 10 — 20
Weißkraut . . 1 kg — 6 — 6

Rotkraut . . 1 St . — 19 —30
Wirsing. . . 1 St . — 8 — 15
Rosenkohl. 1 kg - 50 - 60
Grünkohl , . . 1 kg —21-
Römischkohl. . 1 kg — 16 — 20
Kl gelbe Rüben 1 kg — 4 — 5
Gelbe Rüben . l kg — 10 — 16
Schwarzwurzel 1 kg —50 — 70
Rote Rüben , 1 kg — 10 — 20
Weiße Rüben . 1 kg — 20 — 20
Kohlrabi . . 1 St . — 4 — 7
Erdkohlrabi . l St . — >0 —20
Spinat . . I kg —20 — 30
Blumenkohl(hies.) 1 St . — 20 —50
Blumenkohl(aull) 1 St . — — — —
Grüned. Bohnen 1 kg- —
Gr.Stangenböh». 1 kg — 80 — 80
Gr. Buschbohnen1 kg - - — —
Grüne Erbsen

ohne Schale 1 kg- — —
Grüne Erbsen

mit Schale 1 kg- — —
Spargel . . 1 kg- — —
Suppenspargel 1 kg — — —
Meerrettich . 1 St . — 20 — 30
Sellerie 1 St . - 8 — 15
Kopssalat . 1 St . — 5 — 7
Endivien . . 1 St . - 8 — 10
Lattich-Salat. 1 kg- — —
Aeldsalat . . i kg- — —
Feldgurken 1 St — 25 — 25
Treibgurken . l S . - — —
Einmachgurken 100 St . — 15 -15
Kürbi» . . . 1 kg — 12 —20
Tomaten . . 1 kg - 12 — 30
Rhabarber. . 1 kg- —
Treibrettich . 1 Gbb- — —
Radieschen . 1 Gbb. - 4 — 5
Rettich. . . 1 St . — 10 -10

Obst
Eßäpfel deutsche1 kg —30 — 60

„ auSläud 1 kg — — — —
Sochäpfel deutsche1 kg — 16 —30

Schneehuhn
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wildente . ,
Schnepfe . .
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule * .
RehvordcrblaN
Hirschrücken .
Hirschtcule .
Hirschvorderblatt
Wildragout

1 St . -
1 St . 3 50
1 St . 2 80
1 St . -
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

4 32
10  -
7 —
180

3 50
3 —

4 80
12  -
8 -
2 52

1 - 1 -

Fleischwaren
Die übrigen Fleiscbpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken, gekocht

im Ausschnitt l kg
Dörrfleisch. . 1 kg
Solperfleisch . I kg
Nicrenfett . . 1 kg
Schwartenmagen l kg
Branvurst . . > kg
Fleiscbwurst . I kg
Leberwurst. . l kg
Leberwurst, bessere und

Hausmachcr l kg
Blutwurst frisch l kg
Blutwurst,Hausm. I kg
Roßfleisch. . l kg

4 —
2 —
180
I —
1 80
183
160

—96

1 60
— 96

l 60
— 90

4 40
2 —
2 —
1 20
1 90
2 —
1 70
1 12

3 90
1 12
2 —

Weizenmehl0
Roggenmehl0

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot' ,
Brötchen

. 100 kg 40 50
109 kg 35 —

Brot
1 kg — -
1 Laib — 48
1 kg-
1 Laib — 52
1 kg — 63

ungeschält
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadcnnudeln .
We zengrieS .
Gerstengraube.
Hirse . . . .
Reis . i . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

ausländisches

leg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

42 —
35 50

— 53

— 5k
— 68

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

Speisebereitnng0 1kg —48 — 50
Roggenmehl zur

Speisebereitnng l kg - -
Erbsen zum Kochen, —70

— <50
1 —

— 88
—56
— 60
— 48
— 64
— 70
— 60
— 60

130
3 20

—52
-20

— 80
— 70

1 —
1 —

— 64
—80
— 48
— 80
— 70
— 70
— 64

1 60
320

— 56
— 20

1 kg 150 1 70

Kochäpsel aus.äno. 1 kg _ — —
Eftbirnerr. ■ 1 kg - 24 — 50
Kochbirnen. . 1 kg — 12 — 30
Zwischen . . 1 kg — 14 —30
Pflaumen . . 1 kg - 2i - 28
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzkirschen1 kg
Saure Kirschen I kg - — —-
Mirabellen. . 1 kg — 24 —24
Reineclauden. 1 kg —40 — 40
Pfirsiche. . . 1 kg —40 —80
Aprikosen. . 1 kg — 70 - 70
Weintraub., deut. 1 kg — 60 — 80

„ ausländ.>Xkg — 90 1 —
Stachelbeeren. 1 kg — — —
Johannisbeeren I kg — — — —
Himbeeren. . 1 kg —50 — 90
Heidelbeeren. 1 kg — — — -
Preiselbeeren. 1 kg 1 — 1—
Gartenerdbeerenl kg —— —
Walderdbeeren 1 Lir. - — — -
Brombeeren . 1 kg — 50 — 70
Quitten. . . 1 kg — 24 — 40
Zitronen . . 1 Sr. — 07 — 12
Apfelsinen. . 1 St. — - —
Bananen 1 St. - —» — mrn
Melonen . . 1 kg — 80 I 2C
Ananas. . . 1 kg - — — -
Kastanien . . 1 kg 36 — 50 —
Waliruffe, . . l kg — 60 80 —
Haselnüsse. . l kg £  — —

Fische

Hering, gesalzen 1 St -12 — 16
Grüner Hering l kg —
Seeweißl. (Mer.) 1 kg —80 1 —
Schellfisch. . J kg 1 40 160
Bratschellfisch. I kg — 50 —60
Kabeltau ganz 1 kg 1— 120
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg 160 I 80
Heilbutt ganz 1 kg 2 — 2 20
Heilbutt, i. AuSsch. 1 kg 2 80 2 80
Steinbutt ganz 1 kg 2 80 2 80

Steinbutt,i .Aussch.1 kg 280 2 80
Srolle . . . 1 kg 1 40 160
Seezunge große 1 kg — — -

„ kleine 1 kg — - —
RotzungelLimaitd.sl kg J 80 2 —
Stockfisch . . 1 kg — — -
Aal, lebend 1 kg 3 20 3 20
Hed)t, lebend . 1 kg 2 40 3 —
Karpfen, lebend 1 kg 2 63 3 —
Schleien, lebend I kg 3 60 3 60
Barsche, leben) 1 kg — - —.
Backfische, lebend 1 kg — —
Seehecht ganz 1 kg 120 1 20
Seehecht,!. Aussch. I kg 160 1 60
Zander allgcm. 1 kg 2 — 2-
Zander Rhrinz.
Blaufelchen .

1 kg 3 - 3 60
> kg 2 80 2 80

Lachsforellen . 1 kg 3 60 3 60
Bachforellen, leb. 1 kg 8 — 9 —
Salm , frisch ganz 1 kg 6 — 6 —
Salm , srisch,

im Au '- chnitt 1 kg 7 — 9 —
Salm , gefror, gz.
Salnr, gefroren,

i. Ausschnitt

1 kg 2 80 2 80

1 kg 3 60 3 60
Krebse, lebend 1 kg — - -
Hummer, lebend l kg — — —

Geflügel und Wild
Gans . . . > kg 2 - - 2 —
Truthahn . . 1 St. — - - ——
Truthuhn . . 1 St. — - - — —
Enten, junge . l St. 4 — 4 —
Enten Herbstent.1 St. - - - - —
Hahn . . . 1 Et. 170 180
Huhn . . . 1 St. 2 50 2 60
Masthuhn. . 1 St. — — —
Perlhuhn . . 1 St — — —
Kapaune . 1 St. 3 — 3 —
Taube . . . 1 St. -75 —80
Feldbuhn, alt . 1 St. 1 — 1 10
Feldbuhn, jung
Haselhuhn. .

1 St.
1 St.

170 l 70

Aülseusrncht «;und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 78 — 80 —

Speisebohneii. 100 kg 52 — 52 —
Linsen . . . 100 kg 95— 100 —

Heiz- u Beleuchtungsstoffe
Steinkohlen

(Hausbrand) 50 kg 145 1 50
Braunkohlenbriketts 50 kg l 20 >25

„ 100 St . I 20 125
Petroleum . l Ltr. —22 — 23

Statistisches Amt.

I
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Todes-Anzeige.
Hiermit die schmerzliche Nachricht, daß unser

innigstgeliebter Sohn und Bruder

Hranz)ak.Abel
am 8. September im Gefecht bei Ettriby , im 23. Lebens¬
jahre, den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Um stilles Beileid bitten

Oestrich, den 12. Oktober 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Theodor Abel.

Mittwoch , 14 . Oktober 1914

Soeben erscheint:

I
Zür unsere grsallenen Krieger!

Tin „PortiunKula "-Büchlein für Allerseelen

Zum2.November:

Der grotze Freudentag
der Armenseelen!

40 Kirchenbesuche zur Gewinnung
des vollkommenen Ablasses.

Von P . Berard Falkenhahn O. F . M.
64 Seiten 16°, mit Borsatzbild„Das Fegfeuer" von Steinle

gehestet 25 Psg ., gebunden 50 Psg.
= Bei Partienbezug billiger =

Porto 5 Psg ., gegen Voreinsendung des Betrags oder Nachnahme.
Ein bekannter Ordcnsmann und Verfasser populärer Schriften

urteilt über das Büchlein:
„Der hochselige Papst Pius X. hal kurz vor seinem Tode an die

Ehristenheit ein Dekret erlassen, wonach alle Christgliubige » am r . No-
vemder, ähnlich wie am Portinnknlasest, so oft einen vollkommenenAdlaß
für die Verstorbenen gewinnen könne», als sie irgend eine AfrAe
oder AnpcHe besuchen und für die Armenseelennach der Meinung
des heiligen Vaters deren. Dieser Ablatz kan» vom t , November, mittag»
w Uhr bis zum 2. November 12 Uhr mitternachts gewonnenwerden. Mit
Recht können wir diese» Tag von nun an „den groben Freuden¬
tag der Armenfeelen " nennen. Eine Anleitung, ihn zum Nntzen
der Arnlenseele« zuzudringen und durch Gewinnung vieler vollkommener
Ablässe den Armenseelen zu helfen, bietet das vorliegende Büchlein, Es
enthalt neben der Erklärung de« Ablasses in 40 Kirchenbcsuchcn kurze,
kräftige uud zu Hcrzcu gehende Gebete sür die Verstorbene», Dag Büch-
lein wird bei allen Liebhabern der Armenseelenbald überall Eingang finden
Gerade in diesen Tagen , wo der blutige Weltdrieg seine grob«
Todesernte halt , kommt es uns höchst willkommen".

Man bestelle beim Verlag von

Hermann Rauch, Wiesbaden
oder ln der nächsten Buchhandlung.

Mhürger !Gl
Das Papiergeld muh populär werden!

Eine neue Geldtasche
zum Vesten des Reichs!

D. R . G. M . Nr . 3712/13.

Es muß so kommen , wie längst in anderen Staaten , wie
zum Beispiel in Dänemark , wo jeder ein schiefes Gesicht zieht,
wenn er nicht seine geliebten Kronenscheine , sondern Metall¬
geld bekommt.

Den « Papiergeld ist viel bequemer nnd leichter bei sich
zu trage «. Nur freilich muß man einen entsprechenden Be¬
hälter in der Tasche haben!

Und seht Ihr , daran fehlt 's uns bis heute!
Was tragt Ihr in der Tasche (und hat seinen Dienst bei

Metallgeld ja auch gut getan ) ? Ein „Portemonnaie ".
Aber wie sieht's jetzt darin aus : Die Scheine mühselig

htneingestopft und geknautscht , daß in vier Wochen neue ge¬
druckt werden müssen , dabei so unübersichtlich , daß sie Errch
beim Herausnehmen hinfallen und fortfliegen . Damit ist die
Ursache alles Mißvergnügens klar : Die alten Geldbörsen
taugen nichts mehr und ein neuer Geldbehälter ist erforderlich.
Und dieser ist jetzt da : Bequem , klein und flach, trotz der
Scheine in der Tasche wie bisher zu tragen , dabei alles darin
glatt und übersichtlich,- von Leder nnd von vornehmem Aus¬
sehen,' auch für Silber und Nickel ist reichlich darin vorgesorgt.

Ich habe den Alleinverkauf dieser Geldtasche übernom¬
men und verkaufe solche zu Mk. 1.75 per Stück.

Mit diesem Verkauf hat 's aber noch eine besondere Be¬
wandtnis!

Niemand soll daran Besonderes verdienen . Es wird von
jedem verkauften Stück 25 Psg . dem Noten Kreuz zugeführt
worüber eine gewissenhafte Abrechnung wöchentlich mit dem
Kreiskomitee desselben stattfindet.

Also drei gute Taten mit einer kleinen Ausgabe:
1. Man bekommt für sehr billigen Preis den heute absolut

nötigen , richtigen Geldbehälter.

3. Das Papiergeld wird glatt erhalten und kann nicht ver¬
loren gehen.

8. Man tut ein gutes Werk für die Verwundeten des Vater¬
landes.

Im Alleinverkauf für Wiesbaden
nur zu haben bei

Mm Kni-Wrer.
Wiesbaden. Große Snrgftraße>0.

1 illlMIWi Im mIII ll— lilWI ili 'ill»' INInull 1 —

Zahnarzt Capito
gnfriner Wohn ,Kiech ^ affegw äh rendd cs Kriegs durch prakt .Zahnarzt Vertretung,

Die Musterung und Aushebung des

unausgebildete«Landsturms
findet am 23., 24. und 26. Oktober er . statt.

Es haben sich im „Deutschen Hof", Goldgaffe 4, vormit¬
tags 7 Uhr , zu gestellen:
1. am Freitag , den 23. Oktober cr .: die Landsturmpflichtigen

der Gebnrtsjahrgänge 1885, 1886 und 1887;
2. am Sonnabend , den 24. Oktober cr .: die Landsturmpflichti¬

gen der Geburtsjahrgänge 1888, 1889 und 1890;
3. am Montag , den 26. Oktober cr .: die Landsturmpflichtigcn

der Gebnrtsjahrgänge 1891, 1892, 1893 und 1894.
Die Lanösturmpflichtigen haben sich an den genannten

Tagen morgens 7 Uhr in reinem und nüchternen Zustande
pünktlich zu gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben
zü gewärtigen , daß sie sofort fcstgenommen , außerterminlich
gemustert und als unsichere Landsturmpflichtige sofort einge¬
stellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind,
haben ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzu-
rerchen . Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder
Ehrenstrafen (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ) be¬
straft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn be¬
stimmten Mnsterungstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere (Landstnrmscheine ) und etwaige Un-
abkömmlichkeitsbescheinignngen sind mitzubringen.

Die 1894 und früher geborenen MilitärvUichtigen , über
welche eine endgültige Entscheidung — weil z. Zt . des Kricgs-
ersatzgeschäftes krank oder im Auslande befindlich pp. — nicht
getroffen worden ist, werden hiermit aufqefordert , sich inner¬
halb 3 Tagen unter Vorlage ihrer Militärpapiere (Muste¬
rungsausweis , Berechtigungsschein ) auf Zimmer 51 des Rat¬
hauses anzumelden.

Wiesbaden,  den 13. Oktober 1914.

Der Magistrat.

Tuartier-vergütung belr.
Diejenigen Einwohner , die bis zum 12. d. Mts . Einquar¬

tierung gehabt haben , werden aufgefordert , die Qnartierkarteu
bis spätestens Sonnabend , den 17. Oktober cr ., und zwar nur
vormittags 8- 121/2  Uhr,

ans Zimmer Nr . 27 des Rathauses
zwecks Anweisung der Quartiervcrgütung abzugeben.

Wiesbaden,  den 13. Oktober 1914.

Der Magistrat.

OrtMrt Musikdirektor
G -kih-straße 23

erteilt g cwiffenhaften Musikunterricht:

Klmer, HamomA, kksanz,
Chrrdirrktios, Theorie.

I
Hrsrat WersHe
Militiirbcrechtigte Realschule

Der Unterricht beginnt
Montag,  18 . Oktober.

Anmeldungen nehme ich von
N —l und von 4 —5 Uhr entgegen.

Dr. P . Engels
71 Ndelhetdstraste 71 .

Rlavierstlmmerstiich
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerftratze 24, (DeselltnhauS

Telephon 2095.
Geht auch nach auswärts.

Königliche Schauspiel«
Wiesbaden.

Mittwoch , den 14. Oktober 1914.
217 . Vorstellung.

4. Vorstellung . Abonnement J
Tiefland.

Musikdrama in einem Vorspiel und z«
Aufzügen nach A. Guimera von !

Rudolf Lothar.
Musik von Eugen d'Albert.

Sebastians, ei» reicher Grundbes. Herr de G -rm»
Tcmmaso, der Aelteste der Ec-

weinde. YVjLhr. Herr Eckard
Morucio, Mühlknecht
Maria . . .
P <pa . . .
Antonia . .
Rosalia . .
Ruri . . . .
Pedro, ein Hirt
Nando, ein Hirt
Der Pfarrer

»err Rehkopf
'rl . lvsmmer
;t. (kngrlmanN
srl. Gärtner

Frl . Haaö
Fr . Krämer
^err Forchham«
jerr HaaS
Herr Spieß

DaS Stück spielt teils auf einer Hochakpe j>k
Pyrenäen , teils in: spanischen Tiefland von Tafl

louien, am Fuße der Pyrenäen.
Anfang 7 Uhr . Ende nach 9.30 Uhl

Junger vsbermann
auf den Namen „Schnapp " hörend

entlaufen.
Gegen Belohnung abzugcben bei Lehrer
Wöllstadt , Hallg arten.

Pcksl« -LaiMil
Haus - u . Küchengeräte aller Art.
Dochte , Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M. Rosst, Wiesbaden
W agewirnnstrastc3. Telephon 690

Residenz - Theater
Mittwoch , den 14. Oktober 1914.

Die heilige Rot.
Ein Schauspiel

a«S den Tagen der deutschen Mobil
machung in 3 Akten von Johann«
Wiegand und Wilhelm Scharrclmair
Anfang 7 Uhr . Ende 9 Uh>

«anenthalerftraße S . Hinterhaus.
4t SZjmmerwo hnnng zu vermiete » ,
Näheres Vorderhaus I. Stock.

Pagenstecherstraße l , I. Nähe Neroth
Braves , kinderliebe»

Dienstmädchen
bei bcscheid. Anfprüchcn nach Höchst a. §

gesucht.
Frau SchiffermiiUer , Schleusenstr . 1,1

2 kleinere

Regulierten
und mehrere

Bettstellen
stehen wegen Räumung billig zu vek
kaufen bei Frl . Baldner , Eltville

Gutenbergstraße 7.

Mdtisihe KritMrittiit
Bei Stellung von mündlichen Anträgen auf Unterstützung aus

Mitteln der Kriegssürsor e sind nicht immer zulängliche und zutreffende
Angaben gemacht worden. Hierdurch hat sich die Erledigung dieser
Anträge wesentlich verzögert ; auch sind verschiedentlich Bevachrichti-
gungen an Antragsteller als unbestellbar zurückgekommen. Damit
derartige Unstimmigkeiten in Zukunft vermieden werden, werden Hilfs¬
bedürftige ersucht, bei der Anmeldung im Rathaus (Zimmer 46)
Urkunden und Ausweise(Geburtsurkunden, H-iratSurkunden, Taufscheine
der Kinder, bezw. Stammbücher, polizeiliche Bescheinigung über die
Dauer des hiesigen Aufenthalts , Jnvalidenkarten , Nachweis über die
erfolgte Meldung bei dem Arbeitsamt und ähnliche Ausweise) vorzulegen.
Wiffentlich unrichtige Angaben ziehen strafrechtliche Verfolgung nach sich.

Wiesbaden,  den 10. Oktober 1914.
Der Magistrat.

MW m der AeWchr
wegen baulicher Arbeiten ab Donnerstag , den 15. dieses Monats
auf 8 Tage geschlossen.

_ _ Stadt . Bäderverwaltung.
Sie BckiebsnittWlcm Kiiffr-MW -W 4

(Adler)
»richtet unter Mitwirkung des Magistrats für weibliche
Arbeitslose jeder Konfession, eröffnet mit dem heutigen Tage,

eine Nähstube,
in welcher Frauen und Mädchen im Nähen und Flicken sür eignen
Hausbedarf,wiefür den Erwerb,unentgeltlichausgcbildetwerden.

Anmeldungen bei:

AküU Dl *. RlC ^ aadSI *, Herrngartenstrahe 181,
r̂ pau Dr. Hermann, Kaiser-Friedrich-Ring 34,
<5rl. M.  Aeldmann, Kaiser-Friedrich-Ring 11II.

Wiesbadener Gesellschaft
Nr bildende Kund.

Winter - Programm
!- 1914-15-

Voptpagge v @p WeiSi &saehieras
Dienstag , den 27. und Mittwoch , den 28. Oktober:

Professor Dr. C. Neumannn-Heidelbergi
„Internationale und nationale Kunst und Kultur“

Dienstag , den 10. November:
Professor Dr. R. Hamann-Marburg:
„Frankreichs Eroberung mit der Camera“. Erleb
nisse einer kunsthistorisehen Bereisung Frankreichs

Ende November:
Professor Dr. Franz Bock-Posen:
Thema Vorbehalten.

Dienstag , den 8. Dezember:
Dr. Uhde-Bernays -Starnberg b. München!
Thema vorhehalten.

Die Vorträge nach Weihnachten werden später bekannt
gegeben.

Rechtsauskunft
für kranke und verwundete Krieger

Zur vertraulichen Beratung über geschäftliche und Ber-
mogensangelegcnhciten , die kranke und verwundete Solda¬
ten in der Heimat oder sonst wo zu besorgen haben , z. B . in
Mret -, Steuer - und Grundbuchsachen , in Prozetzangelegenhei-
ten , in Angelegenheiten der Unfall - , Kranken - und Invaliden¬
versicherung , sowie der Kriegsfnrsorge , hat das Kreiskomitee
vom Roten Kreuz im

Königl . Schloß
(Kavalierhaus , 2 Treppen rechts) eine

Rechtsauskunftsstelle
unter Leitung des Herrn Rechtsanwalts Dr . Seyfart  ein¬gerichtet.

Die Beratung erfolgt kostenlos . Sprechstunden im
Schloß , vormittags 10—12 Uhr . Militärpersonen , die weg-
unfahig sind, werden auf telephonischen Anruf in den Lazaret¬
ten ausgesucht . (Fernsprecher 6110.) Außerdem haben sich
sämtliche hiesige Notare bereit erklärt , in ihren Büros , und
im Falle der Wegunfähigkeit der kranken und verwundeten
Soldaten , in den Teillazaretten Notariatsgeschäfte unent¬
geltlich zu erledigen.

Meiil ViHchM
ist bei der Untersuchung durch den Departements-Tierarzt Herrk
Geheimen Reg.-Rat lli ». Peters für gesund befunden worden.

Empfehle Kur - und Kindermilch pp ., roh und sterilisiert.

MMmiMt KmMkk
unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens,

Tel. sä«. Parkstratze 101. Tel. 33 «.
Der Besitzer: CaH Wagner.

Hefen
dler Systeme in jeder Preislage mit

Garantie.

Verkaufsstelle für
Riessner -Oefen

M.Frorath tlachf.
24 Rlrcäsasse 24

An-, Ab- und Um-Meldezettel
Buchdruckerei Herm. Ranch , Wiesbaden , Fricdrichstraße 30.
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